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Ar. 296 


Der Briefträger kommt 


in der Zeit vom 15. bis 25. Dezember zu den⸗ 
jenigen Leſern, die unſere Zeitung durch die 
Poſt beziehen, um den Bezugspreis für das 
nächſte Vierteljahr zu erheben. Im Intereſſe 
unſerer Leſer liegt es, den Abonnementsbetrag 
ſofort zu bezahlen, damit die Zuſtellung nicht 
unterbrochen wird. 


Aagesſchan. 


* Zur bevorſtehenden Reichstagswahl wird 
ſeitens der Nationalliberalen der Zuſammenſchluß 
aller nationalen Parteien unter der Parole: 
gegen Zentrum, Sozialdemokraten und Polen, angeregt. 


* In einer offiziellen Kundgebung erklärt die 
württembergiſche Regierung ſich mit der 
Auflöfung des Reichstags völlig einver⸗ 
ſtanden. 

* In feinem Antwortſchreiben an die 
braunſchweigiſche Regierung erklärt der Herzog 
von Cumberland, daß er den Verzicht auf Han⸗ 
nover nicht ausſprechen könne. 


*Der Erzbiſchof von Paris Richard mußte 
geſtern ſein Palais räumen, was nicht ohne 
große Demonftrationen abging. 

* In 2odz fteht eine große Ausjperrung 
von Arbeitern bevor. 


Leber die mit * bezelchneten Nachrichten jinbet ſich 
Sberes im Text. 


Dp v————— —— 


Die Antwort des Herzogs von 
Cumberland. 


Dem braunſchweigiſchen Staatsminiſterium 
iſt geſtern eine Antwort des Herzogs von 
Cumberland auf den bekannten Antrag des 
braunſchweigiſchen Landtages zugegangen. Der 
Herzog von Cumberland erſucht das Miniſterium 
danach, im Regentſchaftsrat und im Landtage 
etwa Nachſtehendes zu veröffentlichen: 

Meine Uebernahme der Regierung des 
Herzogtums, ſo ſchreibt der Herzog, war und 
iſt von keiner Bedingung abhängig. Selbſt⸗ 
verſtändlich bin ich verpflichtet, die Landes⸗ 
verfaſſung ſowie auch die Reichsverfaſſung in 
allen Stücken zu beobachten. Im Bemwußtjein 
dieſer Pflicht habe ich die Reichsverfaſſung aus⸗ 
drücklich und feierlich anerkannt. Ich habe 
allerdings meine Anſprüche an die 
Krone Hannover nicht aufgegeben, 
halte aber dieſen Anſpruch mit rückhaltloſer 
Anerkennung der Reichsverfaſſung für durch⸗ 
aus vereinbar. Er erſtrebe, heißt es weiter, 
auch heute noch die Verwirklichung ſeiner 
Rechtsanſprüche auf die Krone Hannover nur 
und allein durch eine freie Tat des Deutſchen 
Kaiſers und des Deutſchen Reiches. Wahrlich 
nicht durch fremde Macht und Hilfe. Gleich⸗ 
wohl wolle man in dieſe ſeine Verſicherungen 
kein Vertrauen ſetzen. Es erfülle ihn mit 
Schmerz, daß auch ſo manche Braunſchweiger 
die Unmöglichkeit eines Verzichtes nicht ver⸗ 
ſtänden. Um ſeine fürſtliche Pflicht gegen 
Braunſchweig ebenſo treu und gewiſſenhaft zu 
erfüllen wie gegen Hannover, habe er auch in 
dem Schreiben an den Kaiſer vom 2. Oktober 
dieſes Jahres ſich erboten, für ſich und ſeinen 
älteſten Sohn und deſſen Deszendenz auf die 
Regierung des Herzogtums zu verzichten zu⸗ 
gunſten ſeines jüngſten Sohnes. Zu ſeinem 
Bedauern habe Seine Majeſtät der Kaiſer 
dieſem Angebot keine Folge gegeben. 

Wie er in ſeinem Schreiben in das Braun⸗ 


ſchweigiſche Staatsminiſterlum . 
e 


habe, könne er die dazu angegebenen Grün 

nicht als zutreffend anerkennen. Er führt weiter 
aus, der Bundesratsbeſchluß vom 2. Juli 1885 
richte ſich nur gegen ſeine Perſon, nicht aber 
gegen ſein Haus, und es ſei deshalb die Aus⸗ 
ſchließung ſeines jüngſten Sohnes durchaus 
unbegründet. Außerdem ſei ſein jüngſter 
Sohn bereit, für ſich und ſeine Deszendenz 
auf die Anſprüche auf Hannover 
zu verzichten. Mehr könne er nicht tun, 
um die Gründe gegen ſeine Thronbeſteigung zu 
beſeitigen. Wenn er nun die Regierung von 
Braunſchweig übernehme, ſo ſei es ſein feſter 
Wille, allen Bundespflichten nachzukommen, 
namentlich auch gegen das Königreich Preußen. 
Und auch zu den Hannoveranern habe er die 
feſte Zuverſicht, daß ſie Alles unterlaſſen würden, 
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was geeignet wäre, die Stellung ſeines jüngſten ] des Fürſten v. Bülow, zu einer Sitzung zu⸗ 


Sohnes in Braunſchweig zu erſchweren. 

Am Schluß des Schreibens heißt es: „Da 
es ſich alſo meines Dafürhaltens um eine ver⸗ 
ſchiedene rechtliche Beurteilung der Sachlage 
handelt, ſo gebe ich anheim, die ſtreitige 
Rechtsfrage, ob mein jüngſter Sohn bei 
Durchführung meiner Vorſchläge die rechtlichen 
Vorausſetzungen erfüllt, die fi aus der Reichs⸗ 
und Landesverfaſſung für ſeine Thronbeſteigung 
im Herzogtum Braunſchweig ergeben, einem 
Präzedenzfall aus jüngſter Zeit folgend, der 

iſcheidung des Reichsgerichts 
als Schiedsgerichtzu unterbreiten. 

Demgemäß erſuche ich den Regentſchaftsrat 
und die Landes verſammlung, die zur Verwirk⸗ 
lichung meiner Eingabe erforderlichen Schritte 
zu unternehmen“. 


Wien⸗Penzig, 15. Dezember 1906. 
Ernſt Auguſt, 
Herzog zu Braunſchweig⸗Lüneburg. 


Assi 


Ueber einen „Kurier des Kaiſers“, der 
dicht vor der Reichstags auflöſung in 
Tätigkeit getreten ſein ſoll, zirkuliert nach 
Berliner Blättern folgendes Gerücht: Die 
kaiſerliche Botſchaft über die Auflöſung des 
Reichstages muß verfaſſungsgemäß die eigen⸗ 
händige Unterſchrift des Kaiſers tragen. Die 
Auflöſung war auf telegraphiſchem Wege be⸗ 
raten und beſchloſſen worden. Der Kurier des 
Kaiſers hatte die Urkunde am Vormittag zur 
Beförderung erhalten und fuhr mit dem Schnell⸗ 
zuge über Hannover nach Berlin. Hier konnte 
er jedoch vor vier Uhr nicht eintreffen, und 
man ſoll deshalb in Regierungskreiſen ſich da⸗ 
hin verſtändigt haben, daß die Beratung unbe⸗ 
dingt bis zur Ankunft des Kuriers hinausge⸗ 
zogen werden müſſe, und daß, falls ſich kein 
Abgeordneter mehr zum Worte melden ſollte, 
die Vertreter der Regierung nochmals das 
Wort ergreifen ſollten. Als kurz nach vier 
Uhr der Kurier im Reichstage eintraf, atmete 
man erleichtert auf. Der Reichskanzler wurde 
benachrichtigt, er kam aus dem Sitzungsſaale 
heraus und ſteckte das Kuvert in die Bruſt⸗ 
taſche ſeines Gehrockes. Im Saale legte er es 
dann in einem unbeachteten Moment auf ſeinen 
Tiſch. Die hiſtoriſche rote Mappe ſchien man 
ganz vergeſſen zu haben. — Dieſe Erzählung 
ift, 50 ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“, zu ſchön, 
um wahr zu ſein, ſie gehört nicht in das Ge⸗ 
biet der nüchternen Geſchichte, ſondern der 
ſchönen Literatur, Spezialgebiet: Dichtung 
ohne Wahrheit. 

Die württembergiſche Regierung und die 
Auflöfung des Reichstags. Der württem⸗ 
bergiſche Staatsanzeiger veröffentlicht eine 
längere Kundgebung der württembergiſchen Re⸗ 
gierung zur Auflöſung des Reichstages, in 
welcher es heißt: Die Auflöſung des Reichs⸗ 
tages beruht nicht etwa auf einer ein⸗ 
ſeitigen Entſchließung des Kaiſers, 
ſondern auf einem mit der Zuſtimmung des 
Kaiſers einhellig gefaßten Beſchluß der ver⸗ 
bündeten Regierungen. Mit voller Ueber⸗ 
zeugung hat ſich auch die württembergiſche Re⸗ 
gierung daran beteiligt. Sie iſt bei jeder Ge⸗ 
legenheit für Sparſamkeit im Reichs haushalt 
eingetreten, allein die Rückſichten der Sparſam⸗ 
keit müſſen da, wo ſie mit den Intereſſen der 
nationalen Ehre in Widerſtreit kommen, hinter 
dieſen Intereſſen zurücktreten. Nur das Zen⸗ 
trum glaubte die notwendigen Mittel ver⸗ 
weigern und im Unmut über die vor⸗ 
ausgegangene Bloßſtellung eines 
* Führer den Verſuch machen zu 
ollen, die Verbündeten Regierungen die Macht 
ſeines Willens fühlen zu laſſen. 
Bei der geringen Mehrheit, mit welcher der 
unheilvolle Reichstagsbeſchluß vom 13. d. M. 
zuſtande kam, erſcheint die Hoffnung begründet, 
daß die Entſcheidung der Wähler im nationalen 
Sinne getroffen wird. 

Das preußiſche Staatsminiſterium iſt am 


Montag unter dem Vorſitz ſeines Präſidenten, 


ſammengetreten. 

Wieder eine geſperrte Grenze. Der 

„Staatsanzeiger“ veröffentlicht eine Bekannt- 
machung des Landwirtſchaftsminiſters, wonach 
die Einfuhr von lebenden Schweinen 
aus Dänemark, Schweden und Nor 
wegen für das preußiſche Staatsgebiet ver⸗ 
boten wird, weil in Dänemark, Schweden 
und Norwegen der Rotlauf, die Schweine⸗ 
ſeuche und die Schweinepeſt in einem für den 
inländiſchen Viehbeſtand bedrohlichen Umfang 
herrſchen. Die Anordnung tritt mit dem 20. 
Dezember 1906 in Kraft. 
Angeſichts der gegenwärtigen Teuerung 
ſind die anhaltiſchen Landesbehörden im 
Auftrage des Herzogs angewieſen worden, bei 
Beſuchen des Herzogs von Anhalt 
innerhalb des Landesgebiets keinerlei 
Aufwendungen aus öffentlichen bezw. 
Kommunalmitteln mehr zuzulaſſen. — Zur 
Nachahmung empfohlen! 

Aus der deutſchen Kriminalſtatiſtik für 
1905 teilt das neueſte Vierteljahrsheft zur 
Statiftik des Deulſchen Reiches die vorläufigen 
Hauptzahlen mit. Danach hat die Zahl der 
wegen Verbrechen und Vergehen gegen Reichs⸗ 
geſetze Befiraften im Vergleich zum Jahre 1904 
zwar zugenommen, aber bei weitem nicht 
ſo erheblich, wie im voraufgegangenen Jahre 
und verhältnismäßig etwa nur einhalb jo viel, 
wie die allgemeine Bevölkerungsziffer geſtiegen 
iſt. Es betrug nämlich die Zahl der Verur⸗ 
teilten 520 389 gegen 516 976 im Jahre 1904, 
505 353 im Jahre 1903, 512 329 im Jahre 
1902, 497 310 im Jahre 1901 und 469 819 im 
Jahre 1900. Hiernach hat im Jahre 1905 
eine Steigerung um 3413 Verurteilte oder 0,60 
Proz. gegenüber einer ſolchen um 11633 oder 
2,3 Proz. im Jahre 1904 ſtattgefunden. Die 
allgemeine Bevölkerungsziffer iſt im Jahre 1905 
um etwa 1,3 Proz. geſtiegen. Allerdings ſollte 
zum Vergleich eigentlich nur die Bevölkerung, 
die im Alter von über 12 Jahren ſteht, heran⸗ 
gezogen werden, aber deren Zahl dürfte ver⸗ 
hältnismäßig nicht viel geringer geſtiegen ſein, 
als die der geſamten Bevölkerung. Vom ſo⸗ 
zialen Standpunkt aus iſt beachtenswert, daß 
die Zahl der Verurteilungen wegen Vergehen 
gegen das Eigentum, die in den Jahren 1903 
und 1904 unter dem Einfluſſe der gebeſſerten 
Erwerbsverhältniſſe zurückgegangen war, jetzt 
eine Steigerung zeigt, was man als eine Folge 
der ſtarken Erhöhung der Lebensmittelpreiſe 
wird anſehen müſſen. 

* Die aktive Schlachtflotte, das Auf⸗ 
klärungsgeſchwader und die Torpedoboots⸗ 
flottille ſind von den diesjährigen Winter⸗ 
übungen in der Nordſee am Sonntag abend, 
durch den Kaiſer Wilhelm⸗Kanal kommend, 
wieder in Kiel eingetroffen. Der kriegs⸗ 
mäßige Durchmarſch der Schlachtflotte 
durch den Nordoſtſeekanal hätte, wie aus Kiel 
berichtet wird, beinahe eine unliebſame 
Störung erlitten. Das Bremer Vollſchiff 
„Roland“, das von Amerika nach Kiel mit 
einer Ladung Nutzhölzer unterwegs war, geriet 
im Kanal bei Kilometer 68 aus der Fahrrinne, 
lief auf und blieb ſitzen. Es gelang, das 
gewaltige Schiff vollſtändig aus dem Fahr⸗ 
waſſer zu bringen. Hätte es ſich quer gelegt, 
wäre die Paſſage gänzlich geſperrt geweſen, 
und die von der Nordſee kommende Flotte 
Dark Kiel auf dem Kanalwege nicht erreichen 

önnen. 


Aus der Wahldewerung. 


‚Bon der Erwägung ausgehend, daß die 
Reichstagsminderheit vom 13. d. M. ſich nur 
dann mit Sicherheit in eine Mehrheit ver⸗ 
wandeln könne, wenn ſie völlig geſchloſſen in 
die neue Wahlbewegung eintrete, wird von 
nationalliberaler Seite ein poſi⸗ 
liver Vorſchlag für ein Wahlkartell aller 
bürgerlichen Parteien mit Ausnahme des Zen⸗ 
trums veröffentlicht. Der Hannoverſche Courier 
hält es für dringend erforderlich, die „Orga⸗ 
niſation des Sieges“ für den 25. Januar ſo⸗ 
fort mit aller Energie zu betreiben, wenn nicht 
wieder der Vernichtungskampf der Linken gegen 
die Rechte proklamiert werden ſolle. Er regt 
an, daß womöglich noch vor Weihnachten — 
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um verhängnisvollen örtlichen Entſchließungen 
zuvorzu kommen — ein Ausſchuß ſämtlicher 
nationalen Parteien, alſo der Konſervativen, 
der Reichspartei, der wirtſchaftlichen Vereinigung, 
der Nationalliberalen und der drei freiſinnigen 
Fraktionen zuſammentritt, der nach der Stärke 
dieſer Parteien beſchickt iſt. Seiner Beſchluß⸗ 
faſſung hätte die gegenſeitige Gewähr⸗ 
leiſtung des jetzigen Mandatsbe⸗ 
ſitzes für alle an dem Kartell beteiligten 
Parteien zu unterliegen ſowie vor allem, und 
hauptſächlich, die Verteilung der etwa 30 Man⸗ 
date, die den Parteien der jetzigen Mehrheit, 
Zentrum, Welfen, Polen, Elſäſſern, Dänen und 
Sozialdemokraten, durch den Zuſammenſchluß 
der Minderheit abgenommen werden können 
und deren Gewinn aus der jetzigen Minder⸗ 
heit eine ſichere Mehrheit ſchaffen würde. Die gegen⸗ 
wärtige Mehrheit zu zertrümmern genüge nach 
dem bisherigen Stande (212gegen 185) bereits ein 
viel geringerer Gewinn an Mandaten, jo daß 
z. B. die Freiſinnige Vereinigung wenn ſie 
an ihren Utopien feſthalten wollte, in dem Kar⸗ 
tell zu entbehren wäre. Da ſie aber mit der 
Gefahr zu rechnen hätte, daß ihr geſamter 
Mandatsbeſitz unter die Blockparteien verteilt 
würde, und da ſie nicht einen einzigen von 
ihren neun Wahlkreiſen aus eigener Kraft ge⸗ 
wonnen habe, werde ſie es ſich vermutlich zwei⸗ 
mal überlegen, dem Block fern zu bleiben. 

Bei der „Freiſ. Ztg.“ findet der Vorſchlag 
des „Hann. Cour.“ wenig Gegenliebe. Sie 
meint: „Der Gegenſatz, der zwiſchen liberaler 
und konſervativer Staats- und Wirtſchaftsauf⸗ 
faſſung beſteht, kann nicht im Handumdrehen 
aus der Welt geſchafft werden. Ein ſolches 
Zuſammengehen mit den Rechtsparteien würde 
nur zur Folge haben, daß die Schar der 
ſozialdemokratiſchen Mitläufer 
durch linksſtehende bürgerliche Wähler ver⸗ 
ſtärkt wird.“ 

Weiterhin gibt ſie aber zu, daß unter Um⸗ 
ſtänden ein unbedingtes Zuſammengehen aller 
nationalen Parteien notwendig iſt, und meint, 
daß es in einigen wenigen Wahlkreiſen angezeigt 
erſcheine, daß die bürgerlichen Stimmen ſich von 
vornherein auf einen einzigen Kandidaten ver⸗ 
einigen, um die Sozialdemokratie zu ſchlagen. 
Schließlich ſpricht ſich das Blatt noch rückhaltlos 
für ein Zuſammengehen gegen Zentrum, Sozial⸗ 
demokraten und Polen bei den Stichwahlen 
aus und mahnt, bei den Hauptwahlen den 
Kampf jo zu führen, daß ein Zuſammenwirken 
der bürgerlichen Parteien bei den Stichwahlen 
gegen Zentrum und Sozialdemokratie nicht er⸗ 
ſchwert oder verhindert wird. 

Inzwiſchen hat der Aufmarſch der Parteien 
begonnen, und der Wahlkampf wurde ſeitens 
der einzelnen Fraktionen mit einem Aufruf ein⸗ 
geleitet. Der Appell, den die liberalen Parteien 
an ihre Wähler richteten, iſt unſern Leſern bes 
reits bekannt. Einen erbärmlichen Eindruck 
macht der Aufruf der Sozialdemo⸗ 
kraten, der in folgenden Worten gipfelt: 

„Unſere und Eure Wahlparole fei: Nieder mit 
allem, was uns hudelt und büttelt, was 
ſich dem Fortſchritt der Menſchheit zur vollen 
Sonnenhöhe der Kultur entgegenſtemmt.“ 

Eine inhaltsloſere Phraſe konnte die ſozial⸗ 
demokratiſche Reichstagsfraktion wohl nicht 
finden! Wir können kaum glauben, daß dieje⸗ 
nigen Volkskreiſe, auf deren Stimmzettel die 
Sozialdemokratie rechnet, von dieſer Wahlparole 
ſehr begeiſtert ſein werden. Denn die „Sonnen⸗ 
höhe der Kultur“, zu der der Zehngebote⸗ 
Hoffmann und Zubeil die Wähler entgegen⸗ 
führen werden, iſt doch herzlich wenig verlockend. 
Im übrigen beſchäftigt ſich der Wahlaufruf 
damit, die Finanzlage des Reiches zu kritiſieren 
und über die Ausgaben für Militär, Marine 
und Kolonialpolitik zu ſchimpfen. 

Der Wahlaufruf der Zentrums- 
partei behauptet in ſeinem Eingang, der 
Reichstag ſei lediglich aufgelöſt, „weil die 
Reichstagsmehrheit eine Mehr forderung 
der verbündeten Regierungen für die militäriſche 
Expedition im ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiete 
im Betrage von 8 900 000 Mark abgelehnt 
hat“. In dem Aufruf wird ſodann die Haltun 
des Zentrums inbezug auf den Nachtragskre 
mit wenig Geſchich zu begründen verſucht. 

Der Aufruf des Bundes der Land⸗ 
wirte begrüßt es, daß die verbündeten 
Regierungen durch die Auflöſung des Reichs⸗ 


a 


tags ihren feſten Willen bekundet h die 
Stellung und das Anſehen des Deuifchen 
Reiches in der Welt kraftvoll zu behaup len. 
Als die unbedingte ae n jeder Welt⸗ 
politik müſſe aber eine „geſunde Heimat⸗ 
politik“ gelten. „Wählt nur ſolche Ab⸗ 
geordnete“, jo heißt es, „welche unerſchütterlich 
gewillt find, Mittelſtand und Land 


wirtſchaft und damit die Quelle deutſcher 
Kraft dem Vaterlande zu erhalten! Tue 
jeder ſeine Pflicht, fehle keiner an der Urne, 
denn jede fehlende Stimme kommt den Gegnern 
zugute.“ 


in Lodz bevor. Der a 
n er zehn 
größten Baum wollfabriken, in denen 
nen 35 000 Mann beſchäftigt werden, 
enachrichtigt, daß die Fabriken am 29. d. M. 
eſchloſſen werden, falls die Arbeiter die 
orſchlage der Fabrikbeſitzer nicht annehmen. 
»Wie die ruſſiſchen Spitzel arbeiten. 
Aus Warſchau wird gemeldet: Bei der 
Gasgeſellſchaft hatten zwanzig Geheim⸗ 
poliziſten als Arbeiter gearbeitet, 
die nun der Polizei eine größere Anzahl von 
Arbeitern der Gasgeſellſchaft als poliüſch Ber: 
dächtige überliefert haben. 

* Ein franzöſiſcher Poſtſnandal. Eine 
vom Miniſterium für die Kolonien beſtätigte 

epeſche aus Saigon meldet, daß für 
20000 Frances Briefmarken be 
trügeriſcherweſſe mit einem höheren Be⸗ 
trage überſchrieben worden ſind, um 
ihren Wert für Briefmarkenjamm- 
ler zu erhöhen. Gewiſſe Beamte der Ver⸗ 
waltungen der öffentlichen Arbeiten ſowie der 
Poſten und Telegraphen haben ſich mitſchuldig 
gemadi. Der Borfteher eines Poftbureaus, 
er den Generaldirektor der Poften und Tele- 
aer mit dem Revolver bedrohte, iſt ver⸗ 

aftet worden. 

Der Auszug des Erzbiſchofs von Paris. 
Gemäß dem Trennungsgeſetze iſt auch das 
Palais des Erzbiſchofs von Paris in den Beſitz 
der franzöſiſchen Republik übergegangen, und 
der greiſe, aber immer noch ſtreitbare Kardinal 
Erzbiſchof Richard hat ſein bisheriges Heim 
verlaſſen müſſen. Am geſtrigen Montag fand, 
wie aus Paris gemeldet wird, der erzbiſchöfliche 
Exodus ſtatlt. Etwa hundert Perſonen, darunter 
Prieſter, Deputierte, Senatoren und Munizipal⸗ 
rate hielten ſich während des ganzen Vormittags 
im Hofe und vor dem Palais auf und ſangen 
Kirchenlieder. Der Kardinal verließ in Begleitung 
feines Koadjutors Mgr. Amette und der Beneral- 
vikare durch eine zahlreiche Menge, die nieder⸗ 
kniete, das Palais. Mehrere junge Katholiken 
ſpannten die pferde aus und zogen 
den Wagen langſam durch die Straßen zum 
Sagt des Deputierten Denys Cochin, der den 

ardinal ſelbſt empfing. Die den Zug beglei⸗ 
tende Volksmenge war auf dem Wege auf 
etwa 3000 Köpfe angewachſen. Im Anſchluß 
an den Auszug kam es vor der Deputierten⸗ 
kammer zu einer großen Demonſtration, die zu 
mehreren Verhaftungen führte. 

* Die geplante Aktion der marokka⸗ 
niſchen Truppen gegen Raiſuli wird wohl 
im Sande verlaufen. Wie aus Tanger ge⸗ 
meldet wird, forderte Mohamed el Torres den 


Kriegsminiſter auf, ſich nicht Tanger zu 


nähern, aus Furcht, das Eintreffen ſeines 
Heeres könnte in Anweſenheit des franzöſiſch⸗ 
ſpaniſchen Geſchwaders eine Erregung 
unter den Leuten Raiſulis hervor⸗ 
rufen. — Tanger iſt ruhig, die fremden See⸗ 
leute bewegen ſich in der Stadt, ohne daß die 
Eingeborenen ein auffälliges Betragen zeigen. 
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Culmſee, 17. Dezember. Der Beſitzer Roß 
aus Dubielno hat ſein Grundſtück an den 
Beſitzer Ordon, einen Polen aus Dorf Birglau, 
verkauft. hatte es vor 8 Jahren er- 
worben und jetzt 31500 Mk. mehr erhalten. 
— Die Stadtverordneten verſamm⸗ 
lung beſchloß die Gründung einer ſtädtiſchen 
Sparkajje zum 1. April n. Js. 
Schönlee, 18. April. Die Einführung 
einer Um ſatzſteuer in Höhe eines halben 
Prozents des Wertes der zum Verkauf 
kommenden Grundſtücke haben die Gemeinden 
Bahrendorf und Richnau beſchloſſen. 
Graudenz, 18. Dezember. Die am Sonn⸗ 
abend in Berlin abgehaltene Generalverſamm⸗ 
lung der Brauerei Kunterſtein, Aktien: 
Geſellſchaft in Graudenz, wählte Buchhändler 
Oskar Kaufmann ⸗Graudenz neu in den 
Aufſichtsral; die ſofort zahlbare Dividende 
wurde auf drei Prozent feſtgeſetzt. 
Graudenz, 17. Dezember. Auf dem Ge⸗ 
böfte der Beſiterin Witwe Wirth in Neudorf 


geriet der Arbeiter Albert Swe ren; nit 
einem Beine in das Getriebe der Dreſchmaſchine 
und erlitt einen doppelten Beinbruch. 

Graudenz, 18. Dezember. Behufs Auf⸗ 
ſtellung eines gemeinſamen deulſchen Kandidaten 
für die bevorſtehende Reichstags wahl 
findet hier morgen von den verſchiedenen Parteien 
eine Vertrauensmänner⸗Verſammlung ſtatt. Als 
Kandidaten werden genannt die Herren: Juſtiz⸗ 
rat Obuch, Rentier Schnackenburg, Kommer⸗ 
zienrat Ventzki, Chefredakteur Fiſcher, Ober⸗ 
bürgermeiſter Kühnaſt. Von einer Wiederauf⸗ 
ſtellung der Kandidatur Sieg verlautet nichts. 
Dieſer Herr dürfte mit Rückſicht auf ſeine 
Haltung in der Fleiſchteuerungsfrage auch 
wenig Ausſicht haben. 

Brieſen, 17. Dezember. Das von Herrn 
Chriſtian Krüger vor kurzem erworbene G aft- 
del ru u Wed in der Schönſeeſtraße haben 

ie Herren ebrüder Boerke für den Preis 
von 49000 Mark gekauft. 

Strasburg, 16. Dezember. Eine große 
Erleichterung iſt für diejenigen geſchaffen, 
die aus Rußland regelmäßig die zollfreien 
Mundportionen Fleſſch holen. Während 
die ruſſiſchen Fleiſchbuden bisher mehrere 
hundert Schritte hinter der ruſſiſchen Zoll⸗ 
kammer ſtanden, ſo daß jeder Käufer mit einer 
Grenzlegitimation ausgerüſtet die Grenze über⸗ 
ſchreiten und auf den Hin⸗ und Rückwege die 
ruſſiſche Zolkammer paſſieren und feine Legi⸗ 
timationskarte zur Abſtempelung vorlegen 
mußte, find dieſe Fleiſchbuden in vergangener 
Woche diesſeits der ruſſiſchen Grenzkette un⸗ 
mittelbar neben dem neutralen Gebiete zu 
beiden Seiten des Weges aufgeſtellt worden. 
Die Käufer erſparen dadurch einen Kilometer 
Weg, die Grenzlegitimation und . das 
jedesmalige Betreten der ruſſiſchen Zollkammer. 
— Das Rittergut Wilhelmsdank, hart 
an der ruſſiſchen Grenze gelegen, iſt von Herrn 
Steling an einen Herrn May verkauft 
worden. 

Leſſen, 18. Dezember. Auf der Feld⸗ 
mark des Majoratsgutes Orte iſt in einem 
Heuſtaken die Leiche eines älteren, unbekannten 
Mannes gefunden worden. Der Befund hat 
ergeben, daß der Mann erfroren iſt. Le⸗ 
gitimationspapiere ſind bei der Leiche nicht ge⸗ 
funden worden. 

Marienburg, 17. Dezember. Der Weſt⸗ 
preußiſche Schweizerverein, beſtehend 
aus etwa 200 Käſefabrikanten, hielt am Sonn⸗ 
abend hier ſeine Jahresverſammlung ab. Nach 
erſtattetem Jahres⸗ und Kaſſenbericht wurde 
ur Vorſtandswahl geſchritten. Der bisherige 

orſitzende Herr Howald aus Kl. Leſewitz 
wurde wiedergewählt, ebenſo der ftellvertretende 
Borfigende Herr Manſer⸗Ließau und der Schrift⸗ 
führer Herr Stuki-Lupushorft. Als Kaſſen⸗ 
55 wurde Herr Walliſer⸗Marienau neuge⸗ 
wählt. 

Tiegenhof, 17. Dezember. Die Beſitzung 
des Herrn Karl Harder in Wanzenkampe bei 
Stutthof iſt geſtern abend abgebrannt. 

Dirſchau, 17. Dezember. Einen be⸗ 
dauerlichen Unfall hatte ein hieſiger 

ugführer, welcher einen Güterzug nach 

romberg begleitete. Der Beamte erlitt unter⸗ 
wegs einen Schlaganfall, wobei er die Sprache 
verlor. In Bromberg begab er ſich zu Ver⸗ 
wandten, wo er noch krank darniederliegt. 

Dirſchau, 17. Dezember. In Lunau iſt 
ein Kind auf ſchreckliche Weiſe zu Tode ge⸗ 
kommen. Eine Arbeiterfrau hatte auf einem 
eiſernen Ofen einen Topf kochendes Waſſer 
ſtehen. Die ſpielenden Kinder warfen den 
Topf um, wobei ſie durch Verbrühung 
derart ſchwer verletzt wurden, daß ein Kind be⸗ 
reits verſtorben iſt und das andere in ein 
Krankenhaus gebracht werden mußte. 

Elbing, 17. Dezember. Zum Nachfolger 
des in das Land wirtſchaftsminiſterium be⸗ 
rufenen Landrats v. Etzdorf iſt dem Ver⸗ 
nehmen nach Regierungs⸗Aſſeſſor Graf Po⸗ 
ſadowsky, Sohn des Staatsſekretärs Po- 
ſadowsky, berufen worden. 

Ibing, 17. Dezember. Im Erholungs⸗ 
heim fand geſtern die Gründung eines evan⸗ 
eliſchen Arbeiterinnen ⸗ Vereins 
5 dem bereits 194 Mitglieder beigetreten 


Allenſtein, 17. Dezember. Geſtern mittag 
fand hier eine von über 200 Landwirten aus 
allen Kreiſen des Regierungsbezirks Allenſtein 
beſuchte Verſammlung ſtatt, auf der die Be⸗ 
gründung eines landwirtſchaft⸗ 
lichen Zentralvereins für den Re⸗ 
gierungsbezirk e mit dem Sitz in Allen⸗ 
ſtein beſchloſſen wurde. 


Soldan, 18. Dezember. Die Firma S. Kir⸗ 


ſtein⸗Soldau hat das ihr gehörige Mühlen⸗ 

gut Hohendorf für 165 000 Mk. an den 

N Julius Kopper aus Danzig ver⸗ 
auft. 

Pillkallen, 18. Dezember. Wegen 
Unterſchlagung von Konkurs⸗ 
geldern in beträchtlicher Höhe hat ſich der 
frühere Amtsanwalt und Konkursverwalter 
Domkowski aus Pillkallen der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Inſterburg geſtellt. 

Königsberg, 17. Dezember. Der Vor⸗ 
ſtand des nationalliberalen Wahl⸗ 
vereins in Königsberg beſchloß, zur Reichs⸗ 
tagswahl auf die Aufitellung eines eigenen 


Kandidaten zu verzichten und gleich im erſten 
Wahlgange für den Kandidaten der 
freilinnigen Volkspartei, Gyß⸗ 
ling, zu ſtimmen. 

Königsberg, 17. Dezember. Die Kon⸗ 
ſervativen in Aönigsberg-Land 
haben den bisherigen Reichstagsabgeordneten 
Fürſten zudohna⸗Schlobitten als 
Kandidaten aufgeſtellt. 

Gneſen, 17. Dezember. Die Strafkammer 
verurteilte den Nedakteur des „Lech“, Sczy⸗ 
manski, wegen Aufforderung zum Wider⸗ 
ſtand gegen die Staatsgewalt zu6 Monaten 
Gefängnis. Ein anderer Redakteur des 
Blattes erhielt 6 Wochen Gefängnis. 

Neutomiſchel, 17. Dezember. Geſtern 
wurde ein 20jähriges Mädchen namens 
Weber auf einem Felde in der Gemeinde 
Schichagora ermordet aufgefunden. 
Als mutmaßlicher Mörder iſt ihr 
Bräutigam Maurer Otto Hoffmann aus 
Alttomiſchel verhaftet worden. 

Poſen, 17. Dezember Einen Selbſt⸗ 
mordverſuch machte in der vergangenen 
Nacht ein hiefiger Magiſtratsbeamter, indem er 
mittels eines Revolvers auf ſich ſchoß. Er 
wurde ſchwer verletzt. 

Poſen, 17. Dezember. Im Waffen⸗ 
diebſtahlprozeß wurde am Sonnabend 
feſtgeſtellt, daß Zeugleutnant Poppe 12 000 Ge⸗ 
wehrſchlöſſer ſowie verſchiedene Ladeſtöcke in 
einem Eiſenbahnwaggon nach Gleiwitz verla⸗ 
den hat. Kriminalkommiſſar Marſchall er⸗ 
klärte, daß der Angeklagte Besbroda ſeine 
beiden Zuchthausſtrafen gewiſſermaßen 
„in Vertretung“ ſein es Vaters er⸗ 
litten hätte. Der jüngere Besbroda ſoll die 
Straftaten auf ſich genommen haben, um ſeinen 
Vater zu ſchützen ſowohl vor den Strafen als 
vor der erheblichen Koſtenlaſt. Die Beweis⸗ 
aufnahme iſt nunmehr geſchloſſen. Heute be⸗ 
ginnen die Reden des Staatsanwalts und der 
Verteidiger. 

Poſen, 18. Dezember. Oberpräſident 
von Waldow iſt zum Wahlkommiſſar 
für die bevorſtehende Neuwahl eines oberſten 
Kirchenfürſten der Diözefe Poſen⸗Gneſen er- 
nannt worden. — Wie von privater Seite mit⸗ 
geteilt wird, iſt die königliche Kabinettsorder, 
die die Auflöſung der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung zu Poſen 
anordnet, nunmehr vollzogen. 

Poſen, 17. Dezember. Der heute hier 
ſtattfindende allpolniſche Tag iſt von 
Tauſenden von Polen aus allen Teilen der 
Erzdiözeſen Gneſen und Poſen beſucht. Viele 
Tauſende müſſen umkehren, da ſie keinen Einlaß 
finden. Nach mehreren Reden bekannter pol⸗ 
niſcher Führer wurde beſchloſſen, eine Peti⸗ 
tion an den Papſt zu richten, in der es 
heißt: „Wir blicken Tag für Tag immer deut⸗ 
licher auf eine immer größer werdende Gleich⸗ 
gültigkeit des Glaubens bei unſerer Jugend, 
die die Schule dazu zwingt, die Wahrheiten 
des Glaubens in einer fremden, nicht in der 
Heimatſprache zu lernen. Seit einer Reihe von 
Jahren beſeitigt das preußiſche Syſtem unſere 
Mutterſprache aus dem Religionsunterricht in 
immer zahlreicheren Schulen, von den höheren 
Klaſſen beginnend, bis zu den unterſten. Unſere 
Kinder haben von einem ſolchen Unterricht nicht 
den geringſten Nutzen, im Gegenteil, indem 
ſie darin einen Schaden für ihre Gefühle und 
für ihre Seele erblicken, übertragen ſie den 
Unwillen und den Abſcheu auf dieſen heiligen 
Gegenſtand ſelbſt.“ 


N 
Thorn, den 18. Dezember. 

— Der Reichsbankdiskont wurde heute 

auf 7%, der Lombard⸗Zinsfuß auf 8% 
t. 

2 Perſonalien. Die Referendare Willy Ern ſt aus 

Skurz und Dr. Karl Rawitzki aus Thorn find 

zu Gerichtsaſſeſſoren ernannt. 

— Lehramtskandidaten⸗Prüfungen. Zur 
Prüfung derjenigen Lehramtskandidaten, welche 
die erſte Volksſchullehrerprüfung abzulegen be⸗ 
abſichtigen, hat das Königl. Provinzial⸗Schul⸗ 
Kollegium — gleichzeitig mit der Prüfung der 
Seminar⸗Abiturienten — für das Jahr 1907 
folgende Termine anberaumt: beim Seminar 
in Marienburg vom 4. bis 10. Januar, beim 
Seminar in Berent vom 4. bis 12. Januar, 
beim Seminar in Löbau und Nebenkurſus 10. 
bis 19. Januar, beim Seminar in Graudenz 
15. bis 23. Januar, beim Seminar in Dt. Krone 
17. bis 26. Januar, beim Seminar in Langfuhr 
5. bis 14. März, beim Seminar in Pr. Fried- 
land 8. bis 14. Auguſt, beim Seminar in Tuchel 
13. bis 21. Auguſt, beim Seminar in Marien⸗ 
burg am Nebenkurſus 26. bis 31. Auguſt, beim 
Seminar in Neuſtadt 3. bis 7. September. 

— Das letzte Stündlein des Eiſenbahn⸗ 
beſchwerdebuches hat geſchlagen. Das nächſte 
Frühjahr wird eine neue Eiſenbahnverkehrs⸗ 
ordnung bringen, und mit deren Inkrafttreten 
wird das vom Publikum zwar viel gelobte, von 
der Eiſenbahnbehörde aber ſehr gehaßte Be⸗ 
ſchwerdebuch in Fortfall kommen. Die Eiſen⸗ 


Dee war ſtets in Feind dieſes Buches, 
weil die meiſten Beſchwerden angeblich in der 
Aufregung niedergeſchrieben wurden, und zwar 
jeit immer in Unkenntnis der Vorgänge und 
richtung des Eſſenbahnbetriebes. Die Prüfung 
und Beantwortung der Beſchwerden brachte 
viel Arbeit mit ſich. Wie bei anderen Behörden, 
wird das Publikum alſo forian bei Streitig⸗ 
keiten ꝛc. auch im Eifenbahnbetriebe den Weg 
der direkten ſchriftlichen Beſchwerde beſchreiten 
müſſen. Die Eiſenbahnverwaltung erhofft da⸗ 
durch eine bedeutende Verminderung der Be⸗ 
ſchwerden, namentlich der leichtfertigen. 

— Einziehung der alten Fünfzigpfennig 
ſtücke. Nachdem ein angemeſſener Betrag von 

ünfzigpfennigſtücken mit dem neuen Gepräge 
ann) hergeſtellt und dem Verkehr 
zugeführt worden iſt, ſollen die in den bis⸗ 
herigen Formen geprägten Stücke eingezogen 
werden. Im Intereſſe einer beſchleunigten und 
vollſtändigen Einziehung der alten Fünfzig⸗ 
pfennigſtücke iſt ihre alsbaldige Ablieferung 
an die öffentlichen Kaſſen erwünſcht. Dieſe 
ſind angewieſen worden, die fraglichen Münzen 
nicht nur in Zahlung, ſondern auch zur Um⸗ 
wechflung von jedermann anzunehmen und da⸗ 
bei etwaigen Wünſchen nach Umtauſch gegen 
andere Münzen tunlichſt zu entſprechen. 

— Anmeldungen von Ferngeſprächen. 
Für Beipräde im Fernverkehr, die ſich zwiſchen 
denſelben Teilnehmern täglich oder werktäglich 
wiederholen ſollen, wurde im vorigen Jahre 
die Einrichtung getroffen, daß ſie ein für alle⸗ 
mal angemeldet werden können. Nachdem ſich 
die Einrichtung im allgemeinen bewährt hat, 
iſt ſie jetzt durch eine Verfügung des Reichs⸗ 
poſtamts als dauernde eingeführt worden. 

— Flottenverein. Die für geſtern abend 
feſtgeſetzte Generalverſammlung hatte nur einen 
ſehr geringen Beſuch aufzuweiſen; eine Anzahl 
Mitglieder hatte ihr Fernbleiben durch dringende 
Weihnachtsgeſchäfte entſchuldigt. Von der Ein⸗ 
haltung der Tagesordnung wurde abgeſehen 
und in der allgemeinen Beſprechung konſtatiert, 
daß dem Flottenverein in kurzer Zeit über 
100 neue Mitglieder beigetreten ſind, die den 
Verein durch reichliche Beiträge unterſtützen. 
Es wurde dann für Mitte Januar ein Vortrag 
in Ausſicht genommen, für den der Verein den 
hier ſchon bekannten, früheren nordamerika⸗ 
niſchen Pfarrer Dr. Gerhardt zu engagieren 
beabſichtigt. Ferner plant der Verein, ſich mit 
einer Abteilung bei der Parade an Kaiſers 
Geburtstag zu beteiligen. Der Verein gibt 
zu Weihnachten Jugendſchriften heraus, die von 
dem Schriftführer, vol 8 Bank⸗ 

aße 6, gratis zu beziehen ſind. 

= 5 - 1 der Fabrik⸗ und 
Handarbeiter (Hirſch⸗Duncker) a 
tag im Nicolab'ſchen Saale ſeine Monatsver⸗ 
ſammlung ab. Nach Erledigung der Tages⸗ 
ordnung fand die Vorſtandswahl ſtatt. Es 
wurden folgende Herren gewählt: H. Döring 
zum Kaſſierer, zu Reviloren Powalski und 
Kerber, zum Fahnenträger bzw. Vertreter Bettin 
und Vauk, zu Fahnenjunkern Rinas und Hinz. 
Darauf wurde der Beitritt zur Frauenbegräbnis⸗ 
kaſſe in Anregung gebracht. Zum Schluß 
wurde eine Weihnachtsbeſcherung für die An⸗ 
gehörigen der Genoſſen beſchloſſen. h 

— Die Liederiafel in Mocker hat in der 
letzten Uebungsſtunde beſchloſſen, das übliche 
Wurſteſſen am 12. Januar 1907 im 
Wiener Cafe abzuhalten. Neben den leib⸗ 
lichen Genüſſen werden den Teilnehmern eine 
Reihe humoriſtiſcher Vorträge geboten werden. 
An dem Wurſteſſen können auch paſſive 
Mitglieder und eingeladene Gäſte teil- 
nehmen. Anmeldungen ſind zu richten an den 
Schriftführer des Vereins, Herrn Kuhl, 
(Firma Born u. Schütze.) Am 2. Februar 
findet dann das zweite Wintervergnügen ſtatt. 

— Singverein. Das zweite Konzert, das 
in der Garniſonkirche ſtattfinden ſoll, iſt für 
Sonntag den 14. April in Ausſicht genommen 
und daher das Programm geſtern jeitens des 
Vorſtandes feſtgeſtellt worden. Wie wir bereits 
früher mitteilten, iſt ein Bach Beethoven ⸗ und 
Wagner⸗Abend geplant, der folgendes bringen 
wird: Kantate von Bach, O-dur⸗Meſſe von 
Beethoven, Vorſpiel zu Parfival und Abend⸗ 


mahlsfeier von Richard Wagner. Als Soliſten 


ſollen wieder erſtklaſſige Kräfte gewonnen 
werden. Wir ſind es gewohnt, von unſerem 
Singverein hervorragende Leiſtungen zu hören, 
und die Beſucher der Euryanthe⸗Aufführung Find 
noch heute voll des Lobes, man kann daher 
wohl erwarten, daß auch die nächſte Aufführung 
ſich würdig den anderen anreihen wird. Das 
Programm iſt ein äußerſt gediegenes und dürfte 
jede Geſchmacks⸗Richtung befriedigen. Die 
Uebungen für das Konzert werden am Mitt⸗ 
woch, den 2. Januar aufgenommen. Anmel⸗ 
dungen neuer Mitglieder find ſchriftlich an den 
Vorſitzenden Herrn Divifionspfarrer Dr. Greeven 
zu richten, können auch perſönlich an den 
er a Heute, Dienstag, 
geht zum letzten Male indieſer Saiſon „Alt Heidelberg“ 
in Szene. — Donnerstag, nachmittags 5 Uhr, die 3. 
Weihnachtsmärchen - Vorſtellung „Sneewittchen 
und die 7 Zwerge, Komödie für Kinder in fünf 
Bildern von C. A. Görner. Die Vorſtellung welche 
auf vielſeitigen Wunſch angeſetzt worden iſt, beginnt 
ſchon um 5 Uhr, damit die Kinder nicht zu ſpät nach 
Hauſe kommen. Der Verkauf der Billetts findet ſchon 
jetzt an der Tageskaſſe ſtatt. — Freitag und Sonn⸗ 
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abend bleibt das Theater wegen Borbereituug der 
Feiertags⸗Vorſtellungen geſchloſſen. 

— Ins Schaufenſter gefallen. Die gegen⸗ 
wärtig ſchlüpfrigen Bürgerſteige werden den 
Paſſanten oft verhängnisvoll. Geſtern abend 
ſtürzte ein Paſſant der Breiten Straße, dem 
der Boden unter den Füßen entglitt, quer 
über den Bürgerſteig, wobei er mit dem Kopfe 
das Schaufenſter des Pelzwarengeſchäfts Scharf 
ertrümmerte. Die dicke Pelzmütze hat ernſte 

erletzungen verhütet. 

— Strafkammerſitzung vom 14. Dezember 1906. 
Wegen Vergehens gegen den 8 182 Abſ. 1 des Inva- 
lidenverſicherungs⸗Geſetzes vom 13. Juli 1899 hatte 
ſich zunächſt der Steinſetzer Johann Jablonski aus 
Culmſee zu verantworteu. Der Angeklagte hatte zwei 
Arbeitern mehrere Wochen hindurch Beträge zum An⸗ 
kauf von Invalidenmarken von ihrem Lohne in Ab⸗ 


nd gebracht, wie ſich ſpäterhin herausſtellte, aber nicht 


mmer zum Ankauf von Invalidenmarken verwendet. 
Das Urteil lautete auf eine Geldſtrafe von 10 Mark, 
im Nichtbeitreibungsfalle auf 2 Tage Haft. — In der 
zweiten Sache richtete ſich die Anklage gegen den 
Hausdiener Walter Reich aus Oliva, der ſich des ein» 
achen Diebſtahls in 2 Fällen und des verſuchten 
ſchweren Diebstahls ſchuldig gemacht haben ſoll. Ge⸗ 
ändlich hat Reich in der Nacht zum 1. Juli d. Js. 
m Schützengarten zu Culm die Scheibe zum Bonbon» 
automaten eingedrücht und aus dem Automaten eine 
Anzahl Schokoladentäfelchen im Werte von 1Mk. 30 Pf. 
entwendet. Die Anklage behauptete, daß Reich bei dieſer 
Gelegenheit auch verſucht habe, den Kaſſenbehälter des 
Automaten aufzubrechen. Diefe Behauptung der Anklage 
ſtellte Reich in Abrede. Dagegen räumte er ferner ein, 
daß er den Automaten ſpäter nochmals beraubt habe. 
Der Gerichtshof nahm an, daß die dem Geſtändnis 
des Angeklagten zugrunde liegenden Handlungen ſich 
nicht als Diebſtahl, ſondern als Mundraub charakteri- 
ſieren. Er verurteilte dieſerhalb den Reich zuſätzlich 
zu der ihm durch Urteil des Königlichen Schöffengerichts 


zu Danzig auferlegten Gefängnisſtrafe von 3 Wochen 


noch zu 2 115 Haft. Soweit der verſuchte ſchwere 
Diebſtahl in Frage kam, erfolgte Freiſprechung. — 
Unter der Beſchuldigung des Vergehens gegen das 
Geſetz betreffend den Schutz der Warenzeichen und des 
unlauteren Wettbewerbes betrat ſodann der Kauf⸗ 
mann Bruno Müller aus Mocker die Anklagebank. 
Die Firma Georg Plange in Hamburg hat ſich unter 
der Marke „Diamant“ Weizenmehl geſetzlich ſchützen 
laſſen. Im Juli d. J. pries Müller durch Annoncen 
unter dem genannten Warenzeichen Weizenmehl an, 
das nicht von der genannten Firma bezogen war. 
Der Angeklagte führte zu ſeiner Entſchuldigung 
an, daß er bei Begehung der Tat ſich 
einer ſtrafbaren Handlungsweiſe nicht bewußt 
1 ſei. Er habe davon, daß die Firma Plange 
ch ihr Weizenmehl unter dem Warenzeichen „Diamant“ 
habe ſchützen laſſen, keine Kenntnis gehabt. Der Ge⸗ 
richtshof erkannte auf Freiſprechung. — Die vierte 
Verhandlung betraf den Wärter Albert Buczkowski 
und deſſen Ehefrau Marie geb. Bartkowski in Culm. 
Von ihnen war der Ehemann des Diebſtahls, die 
Ehefrau der gewohnheitsmäßigen Hehlerei beſchuldlgi. 
Der Ehemann Buczkowski ift bei der Maſchinenge⸗ 
wehrabteilung in Culm Wärter und hat als folder 
aus den Wirtſchaftsräumen des Kaſernements ver⸗ 
ſchiedene Gegenſtände entwendet, die feine Frau teil⸗ 
weiſe verbrauchte. Die Angeklagten beſtritten beide 
ihre Schuld. Für die Ehefrau fiel die Verhandlung 
zu ihren Gunſten aus. Sie wurde freigeſprochen. 
Ihr Ehemann dagegen wurde zu 2 Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt. — Schließlich wurde noch der aus der 
Unterſuchungshaft vorgeführte, in Berlin wohnhafte 
Arbeiter Blum wegen ſchweren Diebſtahls mit 5 Mo⸗ 
naten Gefängnis beſtraft. 

— Unſere Hunde erhalten morgen ein 
vorzeitiges Weihnachtsgeſchenk. Mit Ablauf des 
heutigen Tages endigt nämlich die Hunde⸗ 
[perre, die fie ſeit drei Monaten an die 


Leine feſſelte. Der Maulkorbzwang bleibt na⸗ 


türlich auch fernerhin beſtehen. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,76 Meter über Null. 
E Meteorologifhes. Temperatur — 5, 
vöchſte Temperatur + 2, niedrigſte — 8, 
Wetter: trübe; Wind: nordoſt; Luftdruck 28,2. 

Schillno, 18. Dezember. 

— Treibjagd. In unſerer Feldmark veranſtaltete 

der Jagdverein Thorn am vergangenen Sonnabend 


eine Treibjagd, bei der 18 Schützen 74 Haſen erlegten. 
Jagdkönig wurde Hallenmeiſter Sodtke mit 10 Haſen. 


Proft Neujahr! 
(Sprachecke des Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins.) 


Nun wird er wieder allenthalben im Reiche 
erſchallen, dieſer derbe, oft gar rohe Ruf: 
„Proſt Neujahr!“ Selbſt im Süden iſt er ſchon 
eingedrungen, während er vor zwanzig Jahren 
den oberdeutſchen Mundarten noch fremd war. 
Weit feltener hört man die wenigſtens etwas 
feiner klingende, aber noch undeutſchere Form 
„Profit Neujahr“, in der das lateiniſche prosit 
(es nüße, ſei dienlich) voll enthalten it. Nun 
werden wir unſeren Studenten wohl nicht ſo 
leicht ihr Proſt und Proſit austreiben können, 
wiewohl ſich manche „zum Wohle“ oder „wohl 
bekomm's“ zu jagen wagen, und die öſter⸗ 
reichiſchen ſich immer häufiger des alten deut⸗ 
ſchen Trinkrufes „Heil“ bedienen; aber ſollen 
wir uns nicht befleißigen, uns ſtatt eines derben 
Zurufes am Neufahrstage eines würdigeren, 
dem Ernſte des Jahreswechſels angemeſſeneren 
zu bedienen? Wie wenige wiſſen überhaupt, 
was ſie mit „Proſt Neujahr“ ſagen? Die 
meiſten antworten auf die Frage: „Was 
heißt denn eigentlich dieſes Proſt“ꝰ 
nur: „Nun eben Proſt.“ Beim Schluſſe 
der Mahlzeit („Proſit die Mahlzeit“) iſt es 
ſchon verdrängt, denn „Proſtemalzeit“ iſt ganz 
und gar ins niedrig Scherzhafte oder gar 
Spöttiihe hinabgeſunken. Allerdings iſt ja 
auch die „Geſegnete Mahlzeit“ in der greu⸗ 
lichen und in letzter Zeit mit Recht vielfach be⸗ 
kämpften Kürzung „Mahlzeit“ ſchon unter das 
Zußvolk geraten; aber mit welchem Gruße 
ginge das nicht jo? Bei dem häßlichen „Atjö“ 
denkt ſich keiner mehr etwas, und ſelbſt die 


doch, 


ganz verblaßt zu „'ntag, nabend, 'nacht“. Aber 
wer herzlich ſein will, der ſpricht auch dieſe 
ſchönen Grüße deutlich aus, ſagt vielleicht auch 
gelegentlich „Auf Wiederſehen“ oder „Lebewohl“ 
oder „Fahrwohl“; uud Jo ſollte auch jeder 
Deutſche, der dem anderen von Herzen ein 
gutes, glückliches, geſegnetes neues Jahr 
wünſchen will, es mit dieſen Worten 
tun und nicht mit 
lernen „Proſt“. Wenn der 
an ſeinem prächtigen „Guts neus Jahr“ feſt⸗ 
hält, trotz allem Einſtürmen des Proſt, ſo 
ſollte auch jeder andere Deutſche ihm nacheifern. 
Geloben wir uns doch einmal alle zum neuen 
Jahre, aufzuräumen mit dem bisher leider 
immer noch vergebens bekämpften Aljö, 
mit dem ebenſo häßlichen und nichts ſagenden 
Mahlzeit und mit — Proſt Neujahr! ] Bieten 
wir uns in deutſchen Treuen beim Gehen wie 
beim Kommen einen „Guten Tag“, nach dem 
Eſſen — aber auch nur dann — eine „Ge⸗ 
ſegnete Mahlzeit“, und beim Anfange eines 
neuen Jahres: „Heil Neujahr!“ oder: „Viel 
Glück zum Neuen Jahr!“ oder: „Ein gutes 
neues Jahr!“ oder wie es uns »rade ums 
Herz iſt. Auch hier könnte jeder elwas von 
dem zeigen, wovon doch jetzt ſoviel die Rede 
iſt: Perſönlichkeit! In dieſem Sinne wünſchen 
wir alſo ein: „Gutes neues Jahr! — ja ein: 
„Gutes deutſches neues Jahr!“ 


Das Mufeum des Milliardärs. 


Wie aus Newyork berichtet wird, iſt ſoeben 
die letzte Hand an die Vollendung von Pier⸗ 
pont Morgans Privatmuſeum ge⸗ 
legt worden, indem koſtbare Teppiche im Werte 
von 300 000 Dollar in den verſchiedenen 
Räumen ausgebreitet wurden. Zwar bleiben 
auch jetzt noch mancherlei Arbeiten übrig, die 
definitive Aufſtellung und Einordnung der koſt⸗ 
baren Kunſtſchätze iſt noch nicht beendet, aber 
immerhin iſt ſchon ein Ueberblick möglich über 
dieſes koſtbarſte und größte Muſeum, daß ſich 
wohl je ein Privatmann eingerichtet hat. Viele 
ſeiner größten Schätze freilich befinden ſich noch 
in Europa und werden wohl auch noch einige 
Zeit warten müſſen, bis ſie einen Platz an 
dem Ort ihrer Beſtimmung finden, denn Morgan 
will die ungeheuren Einfuhrzölle für ſie nicht 
bezahlen und wartet, bis dieſes Geſetz, das ſo viele 
Meiſterwerke Europas von Amerika noch fern 
hält, aufgehoben ſein wird. Die ganze Samm⸗ 
lung, die Morgan in den letzten zehn Jahren 
an Gemälden, und Plaſtiken alter und moderner 
Meifter, an ſeltenen Manuſkripten, teuren 
Büchern, Tapiſſerien und kunſtgewerblichen Ge⸗ 
genſtänden aller Art zuſammengebracht hat, 
wird von genauen Kennern auf einen Wert 
von 400 Millionen Dollar geſchätzt. 
Das Gebäude, das in ſeiner einfachen, klaſſiſchen 
Schönheit ſich vorteilhaft von den überladenen 
Prunkbauten anderer amerikaniſcher Dollarkö⸗ 
nige abhebt, zeigt ſchon in ſeiner Faſſade die 
ſtille und vornehme Zurückgezogenheit eines 
kunſtliebenden Amateurs, der ſich hier ungeſtört 
dem Genuſſe ſeiner Schätze hingeben will. Von 
dem Palais Morgans gelangt man nach ſeinem 
Muſeum durch einen unterirdiſchen Gang, der 
mit elektriſchem Licht verſehen ift und durch 
geſchickhte Ventilation ſtets friſche, gute Luft 
erhält. Ohne ins Freie treten zu müſſen, kann 
ſo der Millionär ſchnell und bequem ſich in 
die hohen und dabei doch gemütlichen und in⸗ 
timen Räume begeben, die von dem weichen 
milden Lichte elektriſcher Leuchtkörper durch⸗ 
flutet ſind. In feſt verſchloſſenen Gewölben 
liegen hier ſeine koſtbaren Manufkripte auf⸗ 
geſtapelt. Aus einem der Fächer entnimmt ſeine 
Hand ein herrliches Driginalmanufkript des 
perſiſchen Dichters Omar Khayyam; fie gleitet 
über die Papyri alter griechiſcher Handſchriften 
und verweilt bei koſtbaren illuminierten Bü⸗ 
chern, wie ſie die fleißige Kunſt mittelalterlicher 
Mönche entſtehen ließ. Dieſe Manufkripten- 
ſammlung, die von ägyptiſchen Schriftrollen bis 
zu der Blütezeit der gothiſchen Miniaturen 
reicht, repräſentiert allein einen unermeßlichen 
Wert. Eines der ſeltenſten Manujkripte in dieſer 
Sammlung iſt eine über tauſend Jahre alte 
chineſiſche Handſchrift, die auf blauem Papier 


weiße Buchſtaben zeigt. In anderen Räumen 


ſind Webereien und Stickereien untergebracht, 
darunter ganz einzigartige perſiſche Teppiche, 
die Morgan erſt jüngſt für einen fabelhaften 
Preis von einem Händler kaufte, der ſie wieder 
von verarmten perſiſchen Adligen erſtanden hat. 
Sie ſollen ſich viele Jahrhunderte hindurch in 
ihren Familien befunden haben. Eine wunder⸗ 
volle große Bronzetür erſchließt dann den Ein⸗ 
gang zu einem beſonders ſchönen Raum. Es 
iſt die Bibliothek. Herrliche Bücherſchränke mit 
feinen bronzenen Beſchlägen laſſen hinter Glas⸗ 
ſcheiben die Titel ſeltener Ausgaben und erle⸗ 
jener Druckwerke erkennen. Ueber den Schränken 
ſind die Wände mit Gobelins geſchmückt, deren 
eines 75000 Dollar koſtet. Aus dem Haupt⸗ 
bücherraum gelangt man in ein Leſezimmer und 
von dieſem in das „rote Zimmer“, Morgans 
Allerheiligſtes. Die Wände haben hier eine 
dunkelrote Seidenbeſpannung; über dem Kamin 
hängt ein Porträt von Morgans Vater. Die 
Möbel find alte wertvolle Renaiſſancetiſche und 


im Deutſchen viel mehr ſagenden „Guten! 
Tag, Guten Abend, Gute Nacht“ ſind leider! 


Sahle; auf dem Boden liegt ein chineſiſcher 
Teppich, der 45000 Dollar koſtet. Gemälde 
hängen bis jetzt nur wenige an den Wänden 
und auch die zur Aufnahme der Koſtbarkeiten 
beſtimmten Gewölbe ſind noch nicht recht ge⸗ 
füllt, denn der größte Teil der Wunderwerke, 
die einſt in dieſem Haufe ihr Heim finden 
ſollen, iſt ja vorläufig noch in London, Paris, 
Berlin, München und Rom untergebracht. 


* Eine wunderbare Heilung hat 


und ein Kontrollwächter wurden 
verhaftet. 

* Zu dem Attentat auf den Geld⸗ 
briefträger, über das wir geſtern kurz 
berichteten, wird heute aus Leipzig weiter 
gemeldet: Der Briefträger Rübner befand ſich 
geſtern auf dem erſten Beſtellgang. Gegen 
9 Uhr war er in einem Grundſtück Nikolai⸗ 
ſtraße 11/13, um bei einem Rechtsanwalt Gelder 
abzuliefern. Auf der zweiten Treppe kam ihm 
ein Unbekannter entgegen. Als beide auf gleicher 
Höhe waren, erhielt der Briefträger von dem 
Menſchen mit einem ſtumpfen Inſtrument, ver⸗ 
mutlich einem Hammer, mehrere Schläge auf 
den Kopf, ſo daß er bewußtlos zuſammenbrach. 
Darauf ſchnallte der Täter dem Briefträger die 
Geldtaſche ab, entriß ihm die Handtaſche und 
entfloh. Der Verletzte wurde nach dem Kranken⸗ 
haus gebracht, wo ſofort zur Operation ge⸗ 
ſchritten werden mußte. Hierbei wurde kon- 
ſtatiert eine ſchwere Wunde auf dem Schädel, 
die die Schädeldecke zertrümmert hat 
ſowie zwei weitere Wunden an den Schläfen 
und am Hinterkopf. Eine unmittelbare 
Lebensgefahr beſteht zurzeit nicht. Der 


Schwerverletzte hat noch ausſagen können, daß 
der Täter etwa 25 28 Jahre alt fein könne, 
dunklen Ueberzieher und ſchwarzen Hut trug, 
und daß er den Eindruck eines Schreibers 
gemacht habe. Nach den bisherigen Feſtſtellungen 
enthielt die eine der Taſchen 7 - 8000 Mark 
bares Geld. 


2 “= . 
Dan en l RER 
Berlin, 18. Dezember. Im erſten Stock 
des Hauſes Reinickendorferſtraße 23 brach in 
den erſten Morgenſtunden Feuer aus, wobei 
die Wohnungsinhaberin, eine Witwe, vollſtändig 
verbrannte. Drei Frauen wurden auf dem 
Podeſt des zweiten Stockwerks verbrannt tot 
aufgefunden. 

Berlin, 18. Dezember. Der preußiſche 
Staatshaushaltsetat für 1907 iſt im Ent⸗ 
wurf bereits ſo weit gefördert, daß ſeine 
Fertigſtellung in den nächſten Tagen erwartet 
werden darf. Beim Zuſammentritt des Land⸗ 
tages am 8. Januar wird er dem Hauſe jeden⸗ 
falls ſchon zugeſtellt ſein können. 

Breslau, 18. Dezember. Die ſchleſiſche 
Zentrumspartei erklärt, daß im erſten Wahl⸗ 
gange eine Stimmabgabe ihrer Wähler für den 
Kandidaten einer anderen Partei ausgeſchloſſen ſei. 

Köln, 18. Dezember. Zu einer Meldung 
der Deutſchen Kabelgramm-⸗Geſellſchaft aus 
Dar:es-Salaam vom 11. Dezember über die 
Niederlage der portugieſiſchen Expedition 
gegen den Häuptling Machemba berichtet der 
oſtafrikaniſche Berichterſtatter der „Kölniſchen 
Zeitung“ in einem Telegramm aus Lindi vom 
17. Dezember, daß der Haupttrupp der ge⸗ 
ſchlagenen Expedition, von der 2 Soldaten in 
Jumbo verwundet wurden, nach Palma floh. 
Machembas Leute verfolgten die portugieſiſchen 
Truppen bis 3 Stunden vor Palma. Sie durch⸗ 
ziehen brennend und raubend die Umgegend 
des Ortes, deſſen Einwohner nach Süden ge⸗ 
flohen ſind. Die nn erwartet in Palma 
Verſtärkungen. Viele Flüchtlinge find auf 
deutſches Gebiet übergegangen. Die in Lindi 
ſtehende Kompagnie der deutſchen oſtafrika⸗ 
niſchen Schutztruppe fährt heute unter Haupt⸗ 
mann v. Grawert nach dem unweit der Grenze 
gelegenen Küſtenort Kionga und ſichert mit dem 
Poſten von Luagalla die Grenze. 


Dortmund zember. Auf dem 
Eiſen⸗ und Stahlwerk Zoeſch ereignete ſich in 
vergangener Nacht eine Dampfnkeſſelexploſion, 
wodurch vier Perſonen ſchwer und mehrere 
leicht verletzt wurden. Vier ſchwer verletzte 
Perſonen ſind bereits geſtorben. 

Straßburg i. E., 18. Dezember. Das 
Zentrum erklärte, ſich bei einer eventuellen 
Stichwahl zwilhen Liberalen und Sozialdemo⸗ 
kraten der Stimme enthalten zu wollen. 

München, 18. Dezember. Die Prinzeſſin 
Ruprecht hat in vergangener Nacht beſſer ge⸗ 
ſchlafen und fühlt ſich dementſprechend kräftiger. 
Das Fieber hält noch an. 

Petersburg, 18. Dezember. Das Feldkriegs⸗ 
gericht verurteilte die beiden des Attentats 
auf den Admiral Dubaſſow angeklagten Per⸗ 
ſonen zum Tode durch den Strang. Beide 
Verurteilte wurden geſtern hingerichtet. 

Charkow, 18. Dezember. Bei einer Haus⸗ 
ſuchung wurden mehrere Polizeibeamte durch 
Schüſſe ſchwer verletzt. Einer iſt bereits ge⸗ 
ſtorben. Mehrere Täter ſind verhaftet. 

Odeſſa, 18. Dezember. Die Befrachtung der 
ausländiſchen Dampfer wird durch den Streik 
im hieſigen Hafen ſtark verzögert. Der da⸗ 
durch entiſtandene Schaden iſt bedeutend. 

London, 18. ember. Nach einer Lloyd⸗ 
depeſche aus Don; hatte der auf der Fahrt 
nach Hamburg befi gliche Dampfer „Arlington“ 
geſtern früh im Kanal einen Zulammenftoß 
mit einem belgiſchen Dampfer. Letzterer iſt 
mit 12 Mann Beſatzung geſunken. Der 
Dampfer „Arlington“ iſt am Bug beſchädigt. 

London, 18. Dezember. Vor dem Admi⸗ 
ralitätsgerichtshof begann geſtern die Verhand⸗ 
lung der Schadenerſatzklage der Eigentümer 
des engliſchen Dampfers „Orinoko“ gegen die 
Eigentümer des deutſchen Dampfers „Kaiſer 
Wilhelm der Große“ wegen des Zuſammen⸗ 
ſtoßes in Cherbourg am 21. November d. Ts. 

Kapſtadt, 17. Dezember. Starke Regen⸗ 
fälle, wie ſie bisher nicht eingetreten ſind, 
haben im Süden der Kolonie, zwiſchen Kap⸗ 
ſtadt und Eaſtlondon, beſonders im Südwelten 
großen Schaden am Eigentum der Farme an⸗ 
gerichtet. Der Bahndamm iſt meilenweit zer⸗ 
ſtört. Ein Poſtzug entgleiſte, drei Perſonen 
ſind getötet, mehrere verwundet. 


Kingstown (Jamaica), 18. Dezember. Der 
Dampfer Prinzeffin Vietoria Luiſe der 
Hamburg⸗Amerika⸗Linie lief bei Port Royal 
auf einen Felſen auf, doch beſteht keine 
Gefahr für ihn. Der deutſche Kreuzer Bremen 
eilte zu Hilfe. 

Kingstown (Jamaica), 18. Dezember. Die 
Strandung des deutſchen Dampfers Viktoria 
Luiſe erfolgte in unmittelbarer Nähe des 
Leuchtfeuers. Der Unfall ereignete ſich infolge 
falſcher Steuerung. Nach dem Auflaufen brach 
eine Panik unter den Paſſagieren aus, den 
Offizieren gelang es aber bald, ſie wieder zur 
Ruhe zu bringen. 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 18. Dezember. I 17. Dez. 
Privatdiskont 6. — 6,— 
Oſterreichiſche Banknoten . . 84,95 85,05 
Ruſſiſche 1 * 215,— | 215,40 
Wechſel auf Warſchen —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1915 97,80 97,9 
3 pat 86.70 86,80 

97,80 | 97,90 


Pol. „ 
3½ pat. Preuß. Konſols 191 5 
Zt P es 
4 531 Thorner Stadtanleihe 101,25 —.— 
3½ bt. 1895 
9555 Wpr. Neulandſch. U Pfr. 
p31 


„eur 5 * 84,0 | 84,60 
4 pot. Rum. Anl, von 1894 . 91,10 | 91,20 
4 pat. Ruf. unif. Si«R. . . 73,25 —.— 
4½ pt Poln. Pfandbor. 88,50 88,4 
Gr. Berl. Straßenbahnn 182 10 182,10 
Deutſche Banz 240,25 240,75 
Diskonto⸗Kom.⸗ Ger. „| 184,30 | 184,30 
Nordd. Aredit-Anitali . . 123,— | 13, — 
Allg. Elehtr.-U Gel. 213,25 | 213,40 
Bochumer Bußftahl . . 239,90 | 239, — 
Harpener Bergdan 211,30 | 211,25 
Laurahütte eh 242,50 | 243, — 
Weizen: loko Newyo 81. — 80¾ 
„ Dezember 180,50 | 180,25 
3 183,50 | 183, — 
Hoggen: Dezember .  . 880 18880 
en: ember y 
” Mal ä 166,75 66,25 


n . 2 ung 
Reichsbankdiskont 7%. Lombardzinsfus 8%, 


daß Weihnachten 
Vergellen Sie nicht, eh no 
daß als beſtes Weihnachtsgeſchenk fih eine Caw- 
Füllfeder erweiſt, welche von Mk. 12,50 aufwärts, der 
Größe der Goldfeder entſprechend, käuflich iſt. Es 
gibt nichts Brauchbareres, weil jedermann täglich ſich 
einer Feder bedienen muß. Es gibt auch nichts Dauer⸗ 
hafteres, weil ſie lebenslänglich vorhält. Es gibt 
überhaupt nichts, deſſen ſich der Beſchenkte angenehmer 
erinnert, als der Gabe einer Caw's Füllfeder. Nach⸗ 
ahmungen ſind zahlreich, aber jeder Händler von 
gutem Rufe wird Ihnen eine Caw verkaufen, wenn 
Sie Oaw verlangen. Man beachte beim Kaufen, daß 
der Halter den Namen Caw trägt. 
Bezug durch Papiergeſchäfte. Illuſtrierter Katalog 
gratis. Schwan⸗Bleiſtift⸗Fabrik, Nürnberg. 


Bekanntmachung. 


Nachdem der Reichstag am 13. d. Mts. aufgelöft und durch Kaiſer⸗ 
liche Verordnung vom 14. d. Mts. angeordnet worden iſt, daß die 
Neuwahlen am 25. Januar 1907 vorzunehmen find, beſtimme ich hierdurch 
auf Grund des § 8 des Wahlgeſetzes vom 31. Mai 1869 und des 8 2 
des Wahlfeglements vom 28. Mai Mai 1870 / 28 April 1903, daß die 
Auslegung der Wählerliſten im Bereich des Preußiſchen Staates am 


Freitag, den 28. Dezember 1906 


zu beginnen hat. 
Berlin, den 14. Dezember 1906. 
Der Miniſter des Innern 
v. Bethmann Hollweg. 


Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung des Herrn Miniſters 
des Innern vom 14. Dezember 1906 bringen wir hierdurch zur öffentlichen 
Kenntnis, daß die aufgeſtellten Wählerliſten des Stadtkreiſes Thorn 
vom Freitag, den 28. Dezember d. Js. ab acht Tage hindurch 
bis einſchließlich Freitag, den 4. Januar 1907 und zwar während 
der Dienſtſtunden an den Wochentagen am 28., 29., 31. Dezember 
1906 ſowie am 2., 3. und 4. Januar 1907 von 9—1 Uhr Bor: 
mittags und von 3-6 Uhr Nachmittags, ſowie am Sonntag, de 
30. Dezember 19063 und am Neufjahrstage Donnerstag, den 1. 
Januar 1907 von 11-1 Uhr vormittags im Magiſtrats Sitzungs⸗ 
ſaale Rathaus 1 Treppe — 

zu Jedermanns Einſicht ausliegen werden. 

Wer die Liſten für unrichtig oder unvollſtändig hält, kann dies 
innerhalb der vorgenannten acht Tage bei uns entweder ſchriftlich anzeigen 
oder im Magiſtratsbureau I zu Protokoll geben und muß die Beweis⸗ 
mittel für feine Behauptungen, falls dieſelben nicht auf Offenkundigkeit 
Ben h Abfanf 
Na lauf der vorgedachten Friſt können Einſprüche nicht mehr 
berückſichtigt werden. f 

r Wähler und deshalb in die Wähſerliſte aufzunehmen iſt jeder 
Reichsangehörige, welcher bis zum Wahltage das 25. Lebensjahr 
zurückgelegt hat. 

Wahlberechtigt iſt jeder Wähler nur in dem Orte, in welchem er zur 
Zeit der Wahl ſeinen Wohnſitz hat; von einer beſtimmten Dauer des 
Aufenthalts am Wohnorte iſt die Wahlberechtigung nicht abhängig. 

Von der Berechtigung zum Wählen ſind ausgeſchloſſen: 

1. Perſonen, welche unter Vormundſchaft oder Kuratel ftehen; 

2. Perſonen, über deren Vermögen Konkurs oder Fallitzuſtand ge⸗ 
richtlich eröffnet iſt und zwar während der Dauer dieſes Konkurs⸗ 
oder Fallitoerfahrens; 

3. Perſonen, welche eine Armenunterſtützung aus öffentlichen oder 
Gemeindemitteln beziehen oder im letzten der Wahl vorange- 
gangenen Jahre bezogen haben; : 

4. Perſonen, denen infolge rechtskräftigen Erkenntniſſes der Vollgenuß 
der ſtaatsbürgerlichen Rechte entzogen worden iſt, für die Zeit der 
Entziehung, ſofern fie nicht in dieſe Rechte wieder eingeſetzt find. 
It der Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte wegen politiſcher 

Vergehen oder Verbrechen entzogen, ſo tritt die Berechtigung zum Wählen 
wieder ein, ſobald die außerdem erkannte Strafe vollſtreckt oder durch 
Begnadigung erlaſſen iſt. 

Für Perjonen des Soldatenſtandes, des Heeres und der Marine 
ruht die Berechtigung zum Wählen ſolange, als dieſelben ſich bei der 
Fahne befinden. Dagegen werden die Offiziere der Reſerve, Land» und 
Seewehr, die Militärbeamten, die Gendarmen, ſowie die Mannſchaften der 
Reſerve, Land⸗ und Seewehr in die Wählerliſten aufgenommen, ſofern ſie 
nach den vorſtehenden Beſtimmungen überhaupt wahlberechtigt ſind. 

Perſonen, welche in die Wählerliſten irrtümlich eingetragen ſind, 
werden, wenn ſie an der Abſtimmung ſich beteiligen, ohne dazu geſetzlich 
berechtigt zu fein, nach $ 108 des Strafgeſetzbuchs bis zu 3 Jahren Ber 
fängnis beſtraft. 

Thorn, den 17. Dezember 1908. 


Der Magiſtrat. 
Polzeiliche Bekanntmachung, 


ꝶ1' . y U ñ!c⏑•f — —n— 
0 
Die am 19. September 1906 über 1 | 
den Stadtkreis Thorn angeordnete 


Hundeſperre 


wird mit Ablauf des 18. d. Mts. 


aufgehoben. 


Der Maulkorbzwang der 
Hunde bleibt bestehen. 

Thorn, den 16. Dezember 1906. 

Die Polizei - Berwaltung. 


Belanntmachung. 


In der Zeit vom 21. Dezember 
d. Js. bis zum 4. Januar k. Js. 
beginnen die Dienſtſtunden in den 
ſtädtiſchen Bureaus erſt morgens 
um 9 Uhr. 

Thorn, den 18. Dezember 1906. 


Der Magiſtrat. 


 Defonliche Versteigerung. 
Mittwoch, den 19. d. Mis,, 


vormittags 10 Uhr 


der deutſchen Wähler des 


5. Bezirks der Stadt Thorn, 
umfaſſend Albrechtſtraße, Bahnhof⸗ 
ſtraße, Bismarckſtraße, Brücken⸗ 
pfeiler, Eiſenbahninſpektionsgebäude, 
Eliſabeihſtraße 19, Fortifikations⸗ 
Schreiberhaus am Leibitſcher Tor 
und Wache ebenda, Fort'fikations⸗ 
Dienftgebäude, Friedrich Karlſtraße, 
Gerechteſtraße 1 22. Gerſtenſtraße 
einſchl. Garniſonlazarett, Hoheſtraße 
1— 12, eee Jakobsba ade 
Katharinenſtraße, Kulmertor⸗Kaſerne, 
Leibitſchertor⸗Kaſerne, Neuſt. Markt 
13-21, Schankhaus III, Stadtbahn⸗ 
hof, Strobandſtraße 1-12, Tuch⸗ 
macherſtraße, Wilhelmsplatz, Wil⸗ 
helmſtraße — werden zu einer 
Verſammlung 

Donnerstag, d. 20. Dezember, 

abends 8½ Uhr 

im altdeutſchen Zimmer des 
Schützenhauſes, ergebenſt eingeladen. 


Der Bezirks⸗Wahlvorſteher. 


Polytechnische Gesellschaft 


— Thorn; == 


Freitag, den 21. Dezember, abends 8 Uhr 


im großen Saale des Hrtushofes 


Vortrag 
des Herrn Hauptmann Boenisch-Graudenz: 


Ueber Entwickelung 
und gegenwärtigen Stand der Luftſchiffahrt. 


Gäſte, auch Damen find ſehr willkommen. 3 
Der Vorstand. 


Wir vergüten bis auf Weiteres für Depoſitengelder: 


mit täglicher Kündigung 3½ °% 
„ einmonatliher „, x 
„ drei „, 7 4 * q 
9 iechs L sr 3 o 
Zinſen. i 
Norddeufjche Creditanitalf 
Thorn. 


Filiale 


T 


2 5 


Wegen Platzmangel 


Ausverkauf e Spielwaren 


bis 24. d. Mis. zu jedem nur annehmbaren Preiſe! 
Ebenſo gewähre 


=== hohen Rabatt 


auf alle anderen Waren. 


M. Fischer, ut wa 35. 


Magazin für 
Lampen, Galanterie-, Lunus- und Offenbacher Leder-Waren. 


er S 


Schuhwaren 


praktiscksten Weihnachis-Seschenke 


Elegante Formen 
Gediegene Ausführung 
Ueberraſchend billige Preiſe 


find die Vorzüge meiner Schuhwaren! 
Grösste Auswahl! Reelle Bedienung! 


H. LITTMANN, Culmerſtraße 5. 


Neuheiten in Inllettearikeln und Haarschmuck, 
Reiche Auswahl von Rämmen 


aller Art in Schildpatt, Büffelhorn, Elfenbein, Celluloid und Gummi, 


Neueste Parlums u. Taleleseilon 


der bedeutendsten Firmen drs In- und Auslandes 
empfiehlt 


Me 


werde ich in meinem Geſchäftslokal 


1 neues Fahrrad, fl SEnmolder, 


1 neue Uähmaſchine der zuſchneiden kann, wird bei 

zwangsweiſe meijtbietend verſteigern.] ſtändiger Beſchäftigung von ſofort 

Thorn, den 18. Dezember 1906. | gejuht. Zu erfragen in der Ge⸗ 
Bendrik z ſchäftsſtelle dieſes Blattes. 

Gerichtsvollzieher. Für mein Kolonialwaren⸗, Deli⸗ 

— . nateſſen- und Deſtillations⸗Geſchäft 


Defeniche Voeigenung. op Lehrling, 


Mittwoch, den 19. d. M's, 
Bugo Eromin. 


vormittags 11 Uhr 
werde ich Mauerſtraße 52, 1 Treppe 
1 herrenſchreibtiſch 
zwangsweiſe meiftbietend verſteigern. 
Thorn, den 18. Dezember 1906. 
Bendrik, 


Gerichts vollzieher. 


Wir ſuchen per ſofort 


aal Buchbaloi. 


Offerten mit Gehaltsanſprüchen er⸗ 
beten an die Expedition dieſer 
Zeitung unter Chiffre No. 1000. 


Eu 
Dr. Liedke 8 von ſof. oder 1. Januar eine 


Wohnung v. Zimmern u. Küche 
Verzogen mögl. Neuſtädt. Markt. Offerten u. 
nach Altst. Markt 28, 2. 


J. 230 a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg 
n Aufwartemädohen sam 

em Schönes fettes Fleisch 

Roßſchlächterei. Araberſtraße 9. 


von ſofort geſucht. 
Eliſabethſtr. 3 im Laden. 
Mocker, Ulmenallee 18. 
EL Fernſprecher 446. 


Wer Puig Betliodem? 


Hotel Deutsches Haus. 


J. M. Wendisch Nachf., Seifenfabrik 


Ein Papagei 
8 Amazone) mit ſchönem 


alonbauer zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſtelle. 


Ein fast ue Billard 


mit Kerkau⸗Banden ift fofort zu 
verkaufen. Angebote unter 430 
an die Geſchäftsſt d. Zeitung erb. 


Ein zweikrahniger Bierapparat 


billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 78 


Ein kleiner Spazierschlitten 


nn) wird zu kauf geſucht. 
ngebote unt. 8. M. a. d. Geſchäftsſt. 


Ein Aeg. Schliten 


ſteht zum Verkauf 
Gottlieb Riefflin Nachfl., 


Seglerſtraße 3. 


e 
ofen zu verkaufen. Mauerſtr. 19. 


Bititädtiicher Markt 33. 


Eine Laternamagila, 
ein Petroleumiocher und ein 
ſchwarzer Anzu 


iſt billig zu verkaufen. Wo? ſagt 
die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


10 Pfund⸗Poſtſack der bekannten 


Oderbruch-Gänsefedern 
liefere unverfälſcht, mit ſämtlichen 
Daunen, frei ins Haus, alſo ohne 
weitere Unkoften, geg. Nachnahme 
von 13,20 Mk. Preisliſte über alle 
Sorten Bettfedern gratis. 

Richard Lübeck, 
Fürftenfelde (Neumark), 


fitesholöu.Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 
F. Felbusch, Beugen. dir. 
Biutstockung 


bejeitigt mein Menſtruationspulver. 
Geſetzlich freigegeben. Proſpekte 
Apotheker R. Möller, Berlin, 
Zorndorferſtr. 9. 


In den bevorstehenden Festtagen 


empfehle ich mein reichhaltiges 


Weinlager, 


Rheinw ine, 
Rotweine, 
Moſelweine, 
Portweine, 
Madeira, 
Schaumweine 


in verſchiedenen Preislagen, 


Rum, Artak und Kognak, 


Liköre 
von Cusenler- Frankreich, ebenſo 


deutſche Fabrilate. 


I. Noptzynski, 


Kolonialwarenhandlung 


Thorn — Altſtädt Markt. 


Empfehle in bester Qualität 
Diamant= 
Kailers 


Weizens 


ſowie fämtlihe Artikel zur Kuchen⸗ 
bäckerei zu billigſten Preiien. 


A. Cohn's Ww. 


Schillerſtraße 3. 


Kunsthonig 


in verſchiedenen Packungen und 
ausgewogen empfehlen 


Dr. Nerzfeld 8 Lissner. 
Ungarwein 


füß, vom Faß, per Liter Mk. 1.40 
offerieren 
Sultan & Co., 9. m. b. H. 


Passendes Weihnachisgeschenk, 


Kinder-Rochherde 


eigenes Fabrikat 
mit dem dazu gehörigen Kochgeſchirr 
empfiehlt 


Strehlau, Klempner 
Koppernikusſtraße 15. 


Puppenperrüken 


aus echtem Haar von 1,50 M. an. 
Sämtliche Haararbeiten billigſt 


S. Lannock, Friseur, 


Brückenſtraße 40. 


an en 
Photegraphisches Atelier 
Kruse & Carstensen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 
Aufnahmen auch nach Eintritt 
der Dunkelheit bei elektriſchem 
Licht, vermittelſt neueſter elektri⸗ 
ſcher Beleuchtung. 
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Wohnung 


von 5-6 Zimmern und Zubehör 
wenn möglich mit Gartenbenutzung 
zum 1. April 1907 eventl. auch 
früher geſucht. Angebote unter 
D. 6 hauptpoſtlagernd erbeten. 


1 Wohnung 


von 5 Zimmern mit ſämtlichem Zu⸗ 

behör und Laden mil Wohnung auch 

Pferdeſtall ſofort zu vermieten. 
Mellienſtraße 126. 


Eine Wohnung 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort zu vermieten. 
Näheres beim Portier 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


Einfaches mödl. Zimmer 


fofort zu vermieten. Zu erfragen 
Fiſcherſtraße 43, Laden. 


Hoe Belohnung 


zahle demjenigen, der mir den Dieb 
nachweiſt, der mir in der Nacht 
vom 17. zum 18. er. von der Ufer⸗ 
bahn eine große Anzahl Büchen 
Brat- und Bismarccheringe ge- 
itohlen hat. 


W. Blaske, 


Thorn III. 


oder 


mehl 


Stadt-Theater. 


Donnerstag, d. 20. Dezember, 
Nachm. 5 Uhr: 
(Bei halben Preiſen) 
3. Weihnachts⸗Märchen⸗Vorſtellung 


Sneewittchen und die 7 Zwerge. 


Komödie für Kinder in 5 Bildern 
von C. A. Börner. 


Freitag und Sonnabend wegen 
Vorbereitung der Feiertags⸗Vor⸗ 
ſtel ungen geſchloſſe n. 


Altstadt. Kirchenchor. 


Donnerstag Abend ug 


Hauptprobe. 


Ausschank der 
Sponnagel’schen Brauerei, 


Neuftädt. Markt 5. 
Täglich von abends 6 bis 
11½ Uhr: 


Frei-Xonzert 
Wiener Damen-Sextett. 


Dir Julius Slonek. 
Dienstag, 18., Mittwoch, 19. 
Dezember: 


Wiener Walzer⸗ und 
Komponiſten⸗Abende. 


Ab 20. Dezember: 
Weihnachts-Programm. 


Hohadtungsupfl 


G. Behrend. 


Ausschank der 
Sponnagal'schen Brauerei 


Neuſtädtiſcher Markt Nr. 5. 


Täglich m Abends ö bis 11 ¼ Uhr: 
Frei - Konzert 


Winner Daueu-Jeztal. 


Dir.: Julius Slonek. 
Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 


Das Grundstück 


Bäckerstr. 47 u. Grabenstr. 28 
iſt unter günſtigen Bedingungen 
u verkaufen. 

Da Herr Juwelier Reinrich 
Loewenson bereits Anfang April 
1907 Thorn verläßt, iſt der von 
demſelben bisher benutzte 


Laden bie eine Wohnung 


in der 3. Etage zum 1 April 1907 
zu vermieten. Uouis Wollenberg 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung ift von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Dann. 


Wohnung 


Schulſtr. 12, I. Etage, 6—8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung von ſofort oder 
ſpäter zuvermieten. Auf Wunſch 
pferdeſtall und Wagenremiſe. 

8. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


—— — — 
In meinem Umbau Schillerstr. 7 
iſt die 


1., 2. u. 3. Stage 


beſtehend aus 3 Zimmern, Balkon, 
Bade⸗ u. Mädchenſtube von Februar 
oder ſpäter zu vermieten, ebenfalls 
ift in meinem Hauſe Breitestr. 32 


die 3. Etage, 


beſtehend aus 4 Zimmern mit Neben⸗ 
gelaß zu vermieten. 


3. Sohn, Breiteſtr. 52 11 
Nacıberischail Dalkonwohmungen 


mit ſchöner Ausſicht auf en; 
1 Etage, 6 Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmer; auch mit Pferdeſtall, von 
ogleich zu vermieten. 

A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12 
— —-ẽ nn m 


In meinem Hauſe 
Baderstrasse 24 
iſt per 1. 4. 07. 


die I. Etage 


zu vermieten. 
S. Simonsohn. 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch, d. 19. Dezbr. 1906. 
Schillno. Nachm. 5 Uhr: Advents⸗ 
andacht Herr Pfarrer Ullmann. 
ebends 8 Uhr: 
Mädchenſchule zu Mocker. Miſſions⸗ 
ſtunde. Pfarrer Heuer. 


Een ni LE ͤ 
Hierzu ein zweites Blatt und 
ein Unterhalturgsblatt. 


liche Linterhalfungs-Bellase sur Thorn 


EE erZeitung 


Nach ſchweren Stürmen 


Roman von Lothar Brenkendorf. 


(16. Fortſetzung.) 
Die erſte Empfindung, die ſich bei der Erkenntnis von 
ſo viel Lüge und Verworfenheit in Werner geregt, war be⸗ 
iflicherweiſe die eines heftigen Zornes geweſen, aber ſie 
atte, noch ehe Conchita geendet, bereits ganz andern Ge⸗ 
fühlen namenloſer Erleichterung und jubelnder Freude Platz 
gemacht. Wenn es 80 ſo verhielt, war er ja aller Ver⸗ 
pflichtungen ledig, und keine Rückſicht mehr hinderte ihn, die 
Schlinge zu zerreißen, mit der man ihn hinterliſtig zu feſſeln 
verſucht hatte. Es war ihm zu Mut, als wäre plötzlich eine 
Bergeslaſt von ſeiner Bruſt genommen worden. Er atmete 
freier und der dumpfe Druck, den er ſo lange noch immer in 
den Schläfen verſpürt hatte, war mit einem Male ver⸗ 
ſchwunden. 
„Und weiter?“ drängte er, als Conchita innehielt. „Was 
geſchah dann weiter?“ f 
„Ich mußte natürlich glauben, daß die beiden ſich für 
alle Ewigkeit angehörten. Bauten ſie ur allerlei Zukunfts⸗ 
pläne, wie nur Verlobte es tun können. Und Iſabella ſpielte 
ihre abſcheuliche Rolle ſo gut, daß ſelbſt mir, die ich ſie zur 
Genüge kannte, kein Zweifel an ihrer Aufrichtigkeit kam. Es 
wunderte mich auch nicht, daß die beiden während der folgen⸗ 
den Zeit ihre Liebe zunächſt noch als ein Geheimnis zu be⸗ 
wahren ſchienen. Sie mochten ja triftige Gründe dafür haben 
und ich ſah aus hundert kleinen Anzeichen, wie ſie uns Frauen 
nicht fo leicht entgehen, daß fie nach wie vor im ſtillen Ein⸗ 
verſtändnis waren. Dann aber kam ein Tag, den ich niemals 
vergeſſen werde, weil er meine Abneigung gegen Iſabella 
und ihre Mutter bis zu Haß und Verachtung ſteigerte. Ich 
war aus irgend einem Grunde früher als ſonſt in das Haus 
meines Oheims gekommen, und als ich durch das Muſik⸗ 
zimmer ging, ſah ich draußen im Patio Strahlendorf mit 
totenbleichem, verſtörtem Geſicht auf und nieder rennen.“ 
„Ich zweifle nicht, daß irgend etwas Schlimmes geſchehen 
ein müſſe, und erwartete, meine Baſe in Tränen oder doch 
großer Aufregung zu finden. Aber ich traf ſie zu meiner 
Ueberraſchung mit ihrer Mutter am Fenſter eines Zimmers 
im erſten Stocke, von wo aus ſie den deutſchen Sennor 
beobachteten und allerlei ſpöttiſche Bemerkungen über ſein 
Benehmen untereinander tauſchten. Sie nahmen meinen 
Eintritt nicht ſogleich war und ſo vermochte ich einige 
Aeußerungen Iſabellas aufzufangen, die mir offenbarten, daß 
ſie ebenſo grauſam und herzlos ſei wie ihre Mutter, ja 
vielleicht — ſchlechter. Sie ſprach von der Komödie, die ſie 
dem Vater zuliebe mit dem deutſchen Dummkopf ſo lange 
of ſpielen müſſen, als von einer faden und widerwärtigen 
oſſe, die ſchon längſt aufgehört hätte, fie zu amüſieren. 
Und ſie ſagte noch manches andre, das ich nicht wiederholen 
mag. Da, als ſie eben eine beſonders häßliche Bemerkun 
über den armen, jungen Deutſchen gemacht hatte, konnte ich 
mich nicht länger beherrſchen und verriet durch eine ungeſtüme 
Bewegung meine Anweſenheit. . erſchrak, und wenn 
ich bis dahin nichts von ihren Geſinnungen gegen mich gewußt 
hätte, der Blick, den ſie mir in jenem Moment zuwarf, würde 
mich darüber belehrt haben, daß es ihr nur an einer Möglich ⸗ 


(Nachdruck verdoten) 
keit, nicht aber an dem guten Willen fehlte, mich umzubringen. 
Am nächſten Tage hörte ich, daß man den Sennor in ſeinem 
Zimmer erſchoſſen aufgeſunden habe. Glauben Sie nun, daß 
ich berechtigt bin, zu ſagen, die del Vascos hätten ihn in den 
Tod getrieben?“ 

„Ich darf wohl nicht länger daran zweifeln. Was aber 
brachte Sie auf die Vermutung, daß man auch mir ein 
ähnliches Schickſal zugedacht hatte? War denn in Don 
Manuels Hauſe ſchon vor meiner Ankunft von mir geſprochen 
worden?“ 

„Ja. Nicht fo zwar, daß ich es hören ſollte, und daß 
ich von einem beſtimmten Plan in bezug auf Sie Kenntnis 
erhalten hätte. Aber ich hielt jetzt Augen und Ohren viel 
aufmerkſamer offen als früher. ie inzwiſchen gewonnene 
Erfenninis, daß ich das Opfer eines nichtswürdigen Betr 
werden ſollte, und die Gewißheit, mich unter Menſchen 
bewegen, denen jede Schändlichkeit zuzutrauen iſt, hatte 
meinen anfänglichen Abſcheu vor dem Horchen und Spionieren 
beſiegt. Aus einzelnen Worten, die ich hie und da erhaſchte, 
lernte ich ziemlich ſichere Schlüſſe auf die Abſichten meiner 
Verwandten ziehen, und ich verſtand mich bald ein wenig 
auch auf ihre Blicke und ihr Mienenſpiel, wenn ſie ſich unter⸗ 
einander verſtändigten.“ 

„Und weil Sie mich für bedroht hielten, warnten Sie. 
mich, obwohl ich Ihnen ein Fremder war? Fürwahr, 
Sennorita, ich weiß nicht, wie ich Ihnen dafür danken ſoll 54 

„Gerade, weil Sie mir ein Fremder waren, und weil 
ich damals für jeden andern dasſelbe getan hätte, wie für 
Sie, bedarf es keines Dankes, Sennor! Und ich verdiene izn 
umſo weniger, als ich ja nachher ſchlecht genug war, Sie 
Ihrem Schickſal zu überlaſſen. An dem Abend, da Sie Ihren 
erſten Beſuch in del Vascos Hauſe machten, ſah ich, daß Sie 
meine Warnung entweder nicht verſtanden oder daß Sie ihr 
kein Gewicht beigelegt hatten. Ich glaubte, wahrzunehmen, 
daß Sie dem beſtrickenden Zauber von Iſabellas Schönheit 
vom erſten Augenblick an ebenſo rettungslos verfallen ſeien, 
wie jener andere. Und ich fühlte mich nicht berufen, Sie 
gegen Ihren Willen dem Zauber zu entreißen.“ N 

„Da aber ein Zufall uns an dieſem nämlichen Abend 
Gelegenheit gab, unbelauſcht miteinander zu ſprechen, warum 
en Sie mir nicht ſogleich, was Sie mir heute geſagt 
haben?“ 

Er ſah, wie ſie unter ihrer bräunlichen Haut errötete, 
und er mußte ein paar Sekunden lang auf ihre Antwort 
warten. 

„O, ich kannte Sie doch wohl noch nicht genügend, um 
das zu wagen,“ ſagte ſie endlich, „und dann — dann war 
ich Ihnen auch um Ihrer vermeintlichen Torheit willen ein 
e 

ieder gab es ein längeres Schweigen. Die eigentümlich 
freudige und beglückte Stimmung, in die das Bewußtſein ſeiner 
wiedererlangten Freiheit Werner verſetzt hatte, erfüllte ihn noch 
immer. Aber erſt während der letzten X ırte Conchitas hatte 
er angefangen, ihre eigentliche und tiefſte Urſache zu begreifen. 


um Ende hatte fü ja nicht fo die Ausſicht, an die 
ſchöne Tochter Don Manuels Gale ſein, geſtern ſo tief 
elend gemacht, als vielmehr die Gewi beit, daß eine andere, 
vn 19 1 uneingeſtandene Glücks hoffnung in nichts zer · 
oben ſe 

Und dieſe Glückshoffnung war jetzt von neuem aufgelebt, 

und ſie hatte zug eine viel 1. — Geftalt an- 
genommen als je zuvor. Den Empfindungen, die ſich in ihm 
Cantz als er vor der Pforte der Kirche Fanta Catalina auf 
onchitas Erſcheinen gewartet — jetzt wußte er ihnen den 
rechten Namen zu geben. Ein verrüteriſches Wort wollte ſich 
ihm auf die Lippen drängen, aber er ſprach es nicht aus. 
Da Conchita noch immer beharrlich ſtumm blieb, ſagte er 
vielmehr, indem er ſich zwang, den ruhig herzlichen Ton feſt⸗ 
zuhalten, in welchem er die Unterhaltung begonnen: „Sie 
batten vielleicht in der Tat einigen Grund, mir wegen der 
Nichtbeachtung ihrer Warnung zu zürnen. Aber wir haben 
wohl ſchon zu lange von Dingen geſprochen, die nur für 
mich eine Bedeutung haben. Verzeihen Sie mir, Sennorita, 
und laſſen Sie mich erfahren, was Sie mir noch mitzuteilen 
wünſchen. Wie hat der Verlauf des Prozeſſes ſich weiter 


geſtaltet?“ 

„Es ſchien, daß ein glücklicher Zufall mir zu Hilfe 
kommen wolle, um den abfeheuli Plan zu kreuzen. 

erhielt eines Tages einen ef von einem e 

nnor Pedro Alvarez, der viele Jahre in den Dienſten 
meines Vaters geſtanden hatte, bis er zu ſeinem Unglück in 
eine unſerer häufigen politiſchen Unruhen verwickelt worden 
war. Zum Tode verurteilt und nur durch die aufopfernden 
Bemühungen meines Vaters aus dem Gefängnis befreit, hatte 
er in das Ausland flüchten müſſen, und galt für uns ver⸗ 
22 Auf irgend einem weiten Umweg war mit großer 
erſpätung die Nachricht von meines Vaters Tode zu ihm 
edrungen, und er hatte es für feine Pflicht gehalten, mir aus 
ankbarkeit gegen den Verſtorbenen ſeine Dienſte anzubieten. 
Auf ihn Jede ich nun meine Hoffnungen. Ich wußte, daß er 
von allen Vorgängen im Geſchäft meines Vaters genaue 
Kenntnis gehabt, und hielt mich überzeugt, daß er auch von 
den Abmachungen zwiſchen den beiden ehemaligen Kompagnons 
wiſſen müſſe.“ 

So teilte ich ihm mit, was ſich hier zugetragen Hatte 
— allerdiags ohne des Anteils zu erwähnen, den mei 
Oheim an der ganzen Intrige hatte. Und Pedro Alvarez tat, 
was ich von ſeiner Treue und Anhänglichkeit erwartet hatte. 
Obwohl er eine ſehr weite Reiſe machen und Frau und Kinder 
urücklaſſen mußte, brach er doch unverweilt von ſeinem 
15 Wohnort re Buenos Aires auf, um durch fein 

17 act 2 Hinfälligkeit der gegen mich erhobenen Anſprüche 
zu bemeijen.“ 

„Vor drei Tagen traf er hier ein und ließ ſich von mir 
in einer langen, heimlichen Unterredung, die wir miteinander 
hatten, noch einmal ganz genau über die Sachlage unter 
richten. Auch jetzt trug ich Bedenken, ihm von dem Verdacht 
zu ſprechen, den ich gegen meinen Vormund hege. Ich nahm 
ihm nur das Verſprechen ab, ſich mit ſeinen Mitteilungen 
nicht an Manuel del Vasco, ſondern direkt an das Gericht 
zu wenden. Ob er dennoch gegen dieſen Rat gehandelt hat, 
oder ob mein Oheim auf andere Weiſe von ſeinen Abſichten 
eg — jedenfalls iſt es auf keinen anderen als auf Sennor 
del Vasco surüczufüguen, wenn Pedro Alvarez ne früh 
verhaftet wurde. man ſich eines gefährlichen Zeugen 
nicht mit Liſt oder Beſtechung entledigen, ſo muß es eben mit 
Gewalt geſchehen.“ 

„Wenn Ihr Verdacht zuträſe — es wäre der mteſte 
Schurkenſtreich, von dem 2 jemals vernommen. Aber ſagten 
Sie mir nicht vorhin, Alvarez fei zum Tode verurteilt ges 
weien? Beging er da nicht eine verhängnisvolle Un. 
vorfichtigkeit, hierher zurückzukehren und könnte nicht auch 

end 55 ve derer ihn erkannt und feine Zeſtnahme herbei⸗ 
aben 

Conchita ſchüttelte mit Entſchiedenheit den Kopf. „Alle 
unter dem General Nocco wegen politiſcher Vergehen Ver⸗ 
urteilten find beim Amtsantritt des neuen Präjibenten be 
en * 2: Verha 

ung rohe Ukür chreiend . 
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„Das aber fol ihm nicht gelingen!“ Werner. 
werden mir Sennorita, von diefer Stunde 
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Vielleicht find wir in der Tat viel wen! 
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Sie mir gro anbieten, we 
während des eee 
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u erkennen, daß ich ſelbſt ohnmächtig dem un 
Aüvarez zu helfen. Se wen ich frei über mein Vermögen 
verfügte und die Mittel zu ungen beſäße! Dann 
würden wohl ohne weiteres alle Türen vor mir öffnen. 
Aber mein Vo iſt Aug genug, mich immer nur mit 
3 Summen zu verſe und ich kann mir ſo große 
eträge, wie fie hier erforderlich wären, auf andere e 
nicht verſ e ihm keiner meiner € tte 
lange verborgen bleiben würde. Ich bin alſo auf fremde 


tſchloſſenen 


Sennorita, daß Sie Ihres 
Laſſen Sie mi ann 
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Er beruhigte ſie, indem er ihr verſprach, jeder Gefahr 
vorſichtig aus dem Wege zu gehen. Nur wenige Worte noch 
waren es, die ſie mit einander tauſchten. Sie verabredeten, 
morgen zu einer noch früheren Stunde au der nämlichen 
Stelle enzutreffen, dann reichten ſie einander die 
ee un) Werner ſchlug als der erſte den Rückweg nach 

Stadt in. 


Es hatte keiner langen 1 ® bedurft, um Werner 
zu dem Schluſſe zu bringen, daß die Angelegenheit des un⸗ 
glücklichen Pedro Alvarez jeder anderen vorangehen müſſe. 
Er ſchickte an Henninger ein Billet mit der Nachricht, daß er 
heute erſt zu einer ſpäten Stunde in der Bank würde er⸗ 
ſcheinen können, und daß der Prokuriſt die Güte haben bei 
ihn inzwiſchen zu vertreten. Von ſeiner urſprünglichen Ab⸗ 
ſicht, ſich bei Henninger Rat darüber zu erholen, welche 
Schritte die geeignetſten für die Befreiung des Verhafteten 
ſein möchten, war er bald wieder abgekommen. Es ſchien 
ihm beſſer, ſich ganz auf den eigenen Scharffinn und die eigene 
Energie zu verlaſſen. Aber er mußte bald inne werden, daß 
die erg feines Auftrages noch viel ſchwieriger war, als 
er ge tet. 
ie hohen Beamten, bei denen er ſich melden ließ, weil 
er erwarten durfte, von ihnen Auskunft über das Schickſal 
des Verhafteten zu erhalten, ſchienen heute durchwegs ſehr 
wenig geneigt, ſich mit derartigen Privatangelegenhelten zu 
befaſſen. In den Miniſterien wie im gebäude und auf 
der Polizei, überall herrſchte eine ungewöhnliche 
die ſich des letzten 3 Soc en Wird 
u haben ſchien, wie enträgers. 
Aut ber auch in 4 Tat ſelbſt ein mit den Verhältniſſen 
völlig unbekannter Fremder ſchon bei einem Gange durch die 
Strafen den Eindruck gewinnen, daß ſich außerordentliche 
a vorbereiteten. 
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beſtand, ſich ihre Kreiſe groe n Ar Einer 
ſchickte ihn zu dem andern, aber das fatal war immer 
dasſelbe; niemals e Werner an die richtige Stelle. 
Die Uhrzeig er aber rückten mit unbarmherziger G gkeit 
vorwärts, En der Spätnachmittag war ekommen, 
ohne daß er ſeinem Ziele auch nur um 

Tuc, Haider 8 Gate er fon Moe dert, 

erzweiflung er ſchon 
bis zu dem Präfidenten vor a 1 aber hatte 
er dies Unternehmen als ein völlig ho aa wieder 
aufgeben müſſen, denn er hatte die Vo er mit ſo vielen 
Deputierten und anderen bedeutenden Verſönlichteiten erfüllt 
gefunden, daß er ſich ſogleich ſagen mußte, Seine Exzellenz 
werde 9 geneigt ſein, ihm Gehör zu ſchenken. 
begab er ſich denn, als er alle anderen Mögli Ins 
1 70 noch einmal zu dem Poltzeipräfekten, 
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Wunderkräftige Edelfteine, 


Der Glaube an die Wunderkräfte der Edelſteine war in 
früheren Jahrhunderten ſehr groß, und Albertus Magnus 
aus Lauingen in Württemberg, der im 13. Jahrhundert lebte, 
weiß uns ſo viel von ihren Kräften zu berichten, daß man, 
wäre auch nur die Hälfte von dem, was er angibt, wahr, 
recht gut in der Welt fortkommen könnte. In ſeinem Büchlein 
„Von den Tugenden der Steine“ heißt es z. B.: „Wenn du 
unſichtbar werden willſt, jo nimm einen Opal und wickle ihn 
in ein Lorbeerblatt und er iſt von ſolcher Tugend, daß er 
die Umſtehenden blind 1 5 daher er auch der Patron der 
Diebe genannt wird.“ — Weiter heißt es: „Wenn du ale 
Gefahren vermeiden und alles Irdiſche beſiegen und Kräfte 
des Herzens haben willſt, ſo nimm einen Achat. Er macht 
Geſabren und Widerwärtigkeiten verſchwinden und den 
Menſchen mächtig, wohlgefällig und fröhlich. Wenn du den 
Verſtand as Reichtum vermehren und Künftiges vorher⸗ 
ſagen willſt, ſo trage einen Smaragd. Zum We iſt 
er unter die Zunge zu legen.“ — So wird ferner vom Adler⸗ 
ſtein geſagt, daß er, am linken Arm getragen, Liebe zwiſchen 
Mann und Weib erwecke, und auch eines Be Jäger ſehr 
dienlichen Steines, Namens Juperius, aus Lybien gedacht, 
welchem alles Wild zulaufe ic. — Die Alten haben Topas 
pulveriſiert getrunken, weil derſelbe Heilkräfte gegen Fieber 
und Melancholie befigen ſollte, und noch zu Ende des vorigen 
Jahrhunderts konnte man eine große Anzahl von Edel ⸗ 
ſteinen in den Apotheken finden. 


Dämonifche Leidenſchaft. 


Bartholomäus Socinus lehrte im 15. Jahrhundert die 
Rechte in Piſa. Er war ein leidenſchaftlicher Spieler und 
hatte, da er viel Unglück beſaß, ſo viel Schulden gemacht, 
daß er ſich flüchten wollte. Er wurde aber ergriffen und in 
das Gefängnis geſetzt. Lorenzo von Medicis hörte von der 
En ng, welche Socinus erregt habe. „Ich bin überzeugt, 
daß Ihr einen Hochverräter bemitleiden würdet,“ ſagte er, 
bezahlte die Schulden des Gelehrten und verpflichtete ihn nur, 
gegen das doppelte Honorar in Piſa weiter zu lehren, aber 
drei Jahre nicht zu ſpielen, befahl auch, daß derjenige, welcher 
mit Soeinus ſpiele, den Kopf verlieren bir Einige Wochen 
darauf ftellte ſich Bartholomäus bei ihm ein. „Ihr habt 
mich aus einem Kerker befreit, aber in einen weit ſchreck⸗ 
licheren geworfen. Laßt mich frei!“ — „Ihr wollt wieder 
ſpielen, Meiſter,“ ſagte Lorenzo. — muß,“ antwortete 
Socinus, „ich kann nicht anders!“ — „Torheit, Ihr bleibt.“ 
— Der Gelehrte ſchlich ſich betrübt fort, am folgenden Tage 
war er eine Leiche, er hatte auf ſeinem Tiſche einen Zettel 
mit der Schrift liegen: „Ich ſterbe am Nichtſpielen!“ 


E 


Die Erdbebenpflanze. 

In Mexiko und Kuba iſt eine Pflanzenart heimiſch, 
welche der Paternoſtererbſe verwandt iſt und die 10 
beſitzt, erhebliche atmoſphäriſche Störungen, alſo ſtarke 
Witterungsumſchläge, Wirbelſtürme und ahnlt es, und auch 
fogar Erdbeben im voraus anzuzeigen. Prof. Nowak, ein 
öſterreichiſcher Gelehrter von Autorität, hat 26 Kiſten mit 
1400 Exemplaren dieſer Pflanze aus Mittelamerika nach 
England gebracht, wo er zunächſt ein Inſtitut für die Vor⸗ 
ausſage von Witterungsverhältniſſen und auch von Sturm, 
Erdbeben, Vulkanausbrüchen und Anſammlung von ſchlagenden 
Wettern in Bergwerken einrichten will. Sein Syſtem, das 
er dabei zu verfolgen beabsichtigt, beruht nach feiner eigenen 
5 in erſter Linie auf der Entdeckung jener Wetter⸗ und 
Erd 15 außerdem auf langen Studien über die 
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Sonnenflecke und andere natürliche Erſcheinungen. Die Wetter: 
Fre oll beſonders empfindlich gegen magnetiſche Einflüffe 
ein. Wenn nämlich die elektriſchen und magnetiſchen Kräfte 
der Atmoſphäre eine Aenderung erleiden, ſo führen die 
Zweige und Blätter der Pflanze ganz beſondere Bewegungen 


aus, deren jede eine beſtimmte Bedeutung hat. Nowak be⸗ 
auptet, daß durch ihre Beobachtung Erdbeben und andere 

taſtrophen 26 Tage im voraus angezeigt werden können. 
In den botaniſchen Gärten von Newyork find auch bereits 
1000 Pflanzen untergebracht worden, und weitere Bureaus 
ſollen in San Franzisko, Tokio und Bombay errichtet werden, 
während in Wien ein ſolches Inſtitut ſchon beſteht. Nowak 
hält eine Station für eine Fläche von etwa 8000 qkm für 
genügend, die angeblich für ganz Europa, Nord⸗Afrika und 
den nördlichen Atlantiſchen Ozean ausreichen würde. 


Ein Sonnenblick war unſ're Liebe, 

Der durch die Wolkenſchatten brach; 

Ein einz'ger Blick — dann wird es büfter 
Und wilde Stürme kamen nach. 


War nicht ein Klang wohl unſ're Liebe 
Weiß nicht von wo, geſandt zu Tal? 

Ein weicher Klang — dann ward es ſtille 
Es blieb uns nur geheime Qual. 


Dem Flammenblitz glich unſ're Liebe, 
Der hoch aus Götterſphären fiel 
Nein, ſtille, ſtill — es war der Menſchen 
Ganz kurzes, eitles Lieblingsſpiel. 
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Zimmtöl ale Mittel gegen Influenza 


wird von einem amerikaniſchen Arzt namens Roß empfohlen, 
und zwar behauptet dieſer Arzt, daß er das Oel der Zimmt⸗ 
rinde aus Ceylon ſeit faſt 16 Jahren mit großem Erfolg ans 
wende. Das aus den Blättern hergeſtellte Oel, das allerdings 
billiger ift, ſei hingegen nicht zu empfehlen. Roß gibt an, 
daß während der 16 Jahre ihm kein Fall von Influenza 
vorgekommen ſei, der bei Anwendung des Zimmtrindenöls, 
ſich nicht in weniger als ſechs Tagen abgeſpielt hätte. Die 
Behandlung ift dabei ſehr einfach. Der Patient erhält zus 
nächſt zwölf Tropfen dieſes Oels und nach einer Stunde 
wieder zwölf Tropfen. Zwei Stunden ſpäter muß er zehn 
Tropfen einnehmen, und dies wird dann alle zwei Stunden 
ohne Unterbrechung fortgeſetzt, bis die Temperatur normal 
iſt. Von dieſem Zeitpunkt an muß der Patient ein bis zwei 
Tage lang dreimal täglich zehn Tropfen nehmen. Wenn die 
Behandlung etwa drei bis vier Stunden nach der Erkrankung 
eingeſetzt hat, ſo ſinkt die Temperatur gewöhnlich ſchon nach 
It tunden auf die Norm. Wenn die Temperatur ge⸗ 
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unfen ift, muß der Patient womöglich noch 24 Stunden lang 
ein Zimmer hüten und dann noch zwei bis drei Tage zu 
Hauſe bleiben. Das Zimmtrindenöl iſt leicht erhältlich und 
wird in einem halben Weinglas Wein oder Waſſer ein⸗ 
genommen. 


Vexier bild. Nachdruck verboten.) 
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